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„Eine echte Bolksbewegung. 4
Das „Berliner Tageblatt“ über die Bois

„Kimmung zur Sürſtenentelgnung.

Berlin, 8. Februar. (Radiomeldung.)
Der Kompromitgeſchentwurf der bürgerlichen Parteien zur

Füxſtenabfindung ſieht u. a. die Einſetzung eines Sondergerichts
ſich ausſchließlich aus Berufsrichtern und Verwaltungsrer ſoll. Auch das Berliner Tageblatt“ macht

ſtarke Bedenken geltend und verweiſt auf folgende köſti rie.zzgerichtshofes iſt zum Beiſpiel Herr v. Kahr, der für Karl r
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Der Abſindungsgeſehentwurf der Regierungsparteien.

Der Reichspräſident als Richter Ernennungsſouvera in.

ZDſt eine Abſinbungskomsdie gepiant?
Der Komödie erſter Akt.

Der von den Regierungsparteien ausgearbeitete Geſetzentwurf
Wer die Auseinanderſetzung zwiſchen den deutſchen Ländern und

bürgerlichen Parteien mitgemacht hat, in denen dieſe Fragen er
örtert wurden, kann über die Stimmung dieſer Kreiſe, auch durch
aus rechtsgerichteter, nicht im unklaren ſein.“

spreſfe. iſt natürlich mit der Einſetz eines
ts ſo gut wie einverſtanden. Welch Wunder,

wenn ihren Lieblingen die Ausſicht blüht, von Herrn von Kahrdem Grundſatz der „Billigkeit“ als Sonderrichter be
elt zu werden. Wir gratulieren den bürgerlichen Parteien

ſchon heute zur dieſer eventuellen Errungenſchaft.

Die Militärpenſionen der
Hohenzollern.

Annahme eines Sperrgeſetzes.
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Darauf ſetzte der Ausſchitß die Beratung des W fort.
noſſe Dr. Bee weiſt darauf hin, daß die Sache eilt,da bereits am 5. F ar vor dem Oberlandesgericht in Raum

burg wieder zwei ſtenprogeſſe gegen das Land Thüringen
verhandelt werden. Bei der Abſtimmung wird das Sperrgeſetz
4 nommen. Danach ſollen alle Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen u
Fürſten und Ländern und Je damit

J einer Partei hi 8 J i 77eten einer reithsgeſetzRegelung ausgeſetzt werden. Jn der e
Den 19 Stimmen für das Geſetz e nur die ſechs Stimmen

der deutſchnationalen abgegeben. Der Ausſchuß beſchließt,
daß Sperrgeſetz ſo ſch an das Plenum a terzukeiten daß es
bereits am Mittwoch verabſchiedet werden kann.

Auf eine Frage des Abg. Dr. Roſenfeld, ob es richtig ſei,
daß die Hofkammer der Hohengzollern erſt in dieſem Jahre zum
erſtenmal aufgefordert wurde, eine ordnungsmäßige Ein en
ſteuer e erwidert ein Vertreter r ausweichend,daß alle Steuern von der er ordnungsmäßig gezahltworden ſeien. Dr. Roſ en felt verlangt weiter Auskunft da

rüber, ob die nicht ſelbſt eine zur Fürſtenr n zu machen gedenke, nachdem der Reichskanzler erklärtdaß die neue egietumg die durch den Volksentſcheid hervor
e Beunruhigung des Volkes zu verhüten ſuchen will. Reichs

vommiſſar Künzer erklärt, daß bei der Reichsregierung eine
Geſetzesvorlage über die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung
mit den früher regierenden Fürſtenhäuſern zurzeit nicht in Arbeit
ſei. Sie ichtigte vielmehr den Gang der Verhandlungen desMuisſchuſſes uns des Reichstags ſelbſt abzuwarten. Ein Vertreter

Preußens teilt auf eine Anfrage des Abg. Dr. Roſenfeld mit,
daß von den Mitgliedern des früheren preußiſchen Königshauſes

fünf r beziehen: Drei Söhne des letzten Kaiſers
(Eitel r als n e r u WirAdalbert orvettenkap ich 4830 Mark u rOberſt jä t 7554 i t Heinrich als Großadmiral
Wert c Mark und dSochin Albrecht als Major jährlich
3013 MarDer Fürſtenanwalt Dr. Eperding erhob darauf ein Weh
klagen, wie ſchlecht es den llernſchen Pringen mit dieſen
Einkünften gehe. Prinz Oskar habe in Potsdam ſelbſt die Oefen
heizen müſſen. Dieſe Mitteilung löſte auf der Linken ebenſo
zroße Heiterkeit aus wie Dre Everlings Entrüſtung. daß man

nicht alle Gefühle der Pietät und T r vergeſſendürfe. Landsberg verlangt, daß de auchüber die ikitärpenfionen der r re chen
Für ſt en Auskunft erhält.
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„Ein billiger Ausgleich.“
Halle (Saale), 8. Februar.

Die Regierungsparteien ſind nun mit ihrem Abfindungsgeſeh
entwurf herausgerückt, der gewiſſermaßen eine Kompromißlöſung
zwiſchen entſchädigungslofer Enteignung und den Forderungen der
Fürſten darſtellt. Wir haben, als zum erſtenmal von demokra-
tiſcher Seite der Gedanke eines Reichsſondergerichts in die Debatle
geworfen dagegen ſofort die ſchwerſten Bedenken geltend
gemacht. Soll doch dieſes Reichsſondergericht aus Berufs
richtern, alſo aus jenen Elementen beſtehen, die bisher zum
Schaden des Volkes nahezu ſämtliche Fürſtenforderungen be
willigt haben. Nun, wo der Geſetzentwurf der drei Regie
rungsparteien vorliegt, erkennt man, daß die Bedenken gegen 7
Einrichtung berechtigt waren. Da der Reichspräſident den
ſtellvertretenden Vorſitzenden ſowie ſechs weitere Mitglieder dieſes
Gerichtshofes und deren Stellvertreter ernennt, ſo hätte man ge
troſt dem Reichspräſidenten auch die Regelung der Fürſtenabfin
dung nach perſönlichem Ermeſſen übertragen können. Wir
wollen damit natürlich nicht ſagen, daß wir den Präſidenten der
deutſchen Republik für fähig halten, den Raubzug gegen das deut
ſche Volk zu führen. Wir ſind aber doh der Meinung, daß
derartige S. nicht in die Hand eines einzelnen Mannes

E Lichte der Hohenzollern ige hat.

Der Geſetzentwurf ſpricht davon, daß nach Dittzsrent
entſchieden werden ſoll. Unſere Richter, aus denen ſich ja das

ammenſehen dürfte, haben es wach bis
gefunden, den

Millionen in den Schoß zur des a nrer ort
m ſolchen

des Rechtes in ſein Gegenteil.
Bei Zuteilung von Vermögensſtüten on Perüg
ſichtigt werden,' ob ſie auf Grund eines Privatrechtstitels oder
auf Grund des öffentlichen Rechts oder gegen Leiſtungen, die nur
kraft der Souveränität bewirkt werden konnten, erworben worden
ſind. Bekanntlich haben die Hohengollern, wie auch andere

ſer durch Souveränitätsakte, durch Kabineitsorders,
durch abſolutiſtiſche Aneignungen bzw. Enteignungen ihre Vermögen
zuſammengeramſcht; und Friedrich Wilhelm III., dieſer tugendſamſte aller tugendhaften Könige, beſaß die veiſpielloſe, nur durch

Habgier zu erklärende Unverſchämtheit iſchen Volke,vom preuß
das durch die Franzoſenbeſatzung bis aufs Blut ausgefaugt war,
noch mehr als eine Million Taler dafür zu verlangen, ihm
während der Frangoſenbeſatzung ein Teil ſeiner einkünfte

verloren gegangen iſt. Wir haben zu dem geforderten
richterkollegium nach den bisher gemachten Erfahrungen das
Vertrauen, daß es Volksrecht von abſolutiſtiſchem Recht, daß es
Rechtsakte von Willkürakten in erforderlichem We unterſcheiden
wird, und fürchten, daß dieſes Reichsſondergericht das
weiter in unverantwortlichem Maße aus „Rechtis“ gründen an die
verſchwundenen Fürſten verſchleudern wird.
Welcher Unſinn darin beſteht, daß ausgerechnet Ber aufs rigter

die Entſcheidung im Eingelfalle wie bisher treffen ſollen, erhelt
allein die Frage nach der Rechtsgrundlage. Es gibt eine
geſchriebene Rechtsgrundlage für die Auseinanderſetzung mit den
Fürſten. Dieſe Rechtsgrundlage ſoll erſt geſ. chaffen werden.
Oder hat etwa das Berufsrichterkollegium die Abſicht, weiter
monarchiſtiſche Willkürakte und Kabinettsorders zur Baſis
„billiger“ Entſcheidungen zu machen?

Ganz rührend iſt der zweite Abſchnitt des Geſetzentwurfs, nach
dem das betreffende Land Theater, Schlöſſer, Muſeen, Samm-
lungen und Parkanlagen auf ſeinen Antrag zum Eigentum erhält.

Alſo lauter Objekte deren Aufrechterhaltung zum Teil recht hohe
Summen erfordert. Bedenkt man, daß beiſpielsweiſe allein die
Berliner Staatstheater, das ſind die früheren Königlichen Hof
theater, einen jährlichen Zu ſchuß von mehreren Millionen er
ördern, ſo wird man verſtehen, daß die ausgeriſſenen Fürſten

kein Lüſtchen verſpüren, ſich mit dieſen Millionen-Zuſchüſſen pro
Jahr zu belaſten. Was alſo die Herren nicht wollen, das darf
der Staat auf Antrag als Eigentum behalten Genau ſo ſteht
es mit! den Muſeen, mit den Parkanlagen, mit den Sammluna
und zum Teil auch mit den Schlöſſern.Das ſtärkſte Stück leiſtet ſich jedoch der Geſehentwurf unter

Punkt 5, wo es heißt: „Die wirtſchaftliche und finanzielle Lage
Parteien iſt. zu berückſichtigen.“ Auf der einen Seite die

ürſten, von denen keiner auch nur die geringſte Not leidet, auf
der anderen Seite ein 65MillionenVolk, deſſen Wirtſchaft nieder
liegt, das ca. vier Milliönen Köpfe aus öffentlichen Mitteln unter
kalten muß und das ein nicht minder kleines Kurzarbeiterheer

aufweiſt, bei dem, die bitterſte Not und das erbarmungswürdigfte
Elend täglich zu Hauſe iſt. Auf zwelcher Rechtsgrundlage, nach
welchen Rechtsgrundſätzen wollen wohl die Herren Richter da einen
„billigen Ausgleich zwiſchen den Parteien ſchaffen Der ehe
malige Kronprinz hat bereits 40 000 Morgen Land vorweg er

eſuchteſtem
Luxus und unterhält nach wie vor einen großen Dofſtaat, der
bayeriſche Rupprecht führt nach wie vor ſein königliches Fof
marſchallamt weiter. Sämtliche ehemaligen Potentaten haben
Gelder zur Verfügung, die republikfeindlich Bavehng zu nter



ſtützen. Wie müßte akfo der Ausgleich zwiſchen dieſen Verrſchaften
und dem hungernden Volk auf der anderen Seite aus

Allein dieſe Frag t die Notwendigkeit einer entſ t
loſen nach dieſer Enteignung wird es keinen
einzigen en geben, der nicht immer noch ein Leben de
Wohlbehagens und der Sorgloſigkeit führen würde.
Wird es keinen einzigen „Ent der auch nur
nähernd an die Leiden des

zu verfügen.

Die Fürſtenhabgier.
Die Forderungen der Fürſten an das notleidende Volk. So iſt

eine Broſchüre betitelt, die Philipp Scheidemann geſchrieben
und der Verlag des „Kaſſeler Volksblattes“ verlegt hat. Scheide-
mann ſchildert in der ihm eigenen knappen Weiſe die brennendſte
Frage dieſer Tage. Er hat ein ſehr hübſches Motto für ſeine
Schrift Heinrich Heine entlehnt:

Und wiſſet, wenn es den Kaiſer juckt,
So müſſen die Völker ſich tragen
Oh, Deutſche, ich fürchte, die fürſtlichen Flöh
Sie koſten euch manchen Batzen!

Die Schrift eignet ſich für die Agitation ſehr gut, iſt 24 Seiten
ſtark und mit gutem Umſchlag verſehen. Der Ladenpreis beträgt
30 Pfennig. Die Schrift iſt in der „Volksblatt“ Buchhand-
lung zu haben.

Faule Sowijfetfrüchte.
Todesurteiſe gegen kommuniſtiſche Parteifunſtionäre

in Rußland.
Die Charkower Beſtechungsaffäre, die zu einem Monſter- Prozeß

gegen eine Reihe beſtechlicher Richter geführt hat, geht jetzt, wie
aus Charkow gemeldet wird, ſeinem Ende entgegen. Die Ver-
handlungen ergaben, daß die angeklagten Richter gegen Be
ſtechungsgelder auf Strafloſigkeit erkannten oder, um Geld zu er-
preſſen, Verhaftungen vornehmen ließen. Der Staatsanwalt be
antragte für die Volksrichter Okiomow, Porodinzow, Leljak und
für den ehemaligen Verteidiger Storman die Todesſtrafe.
Für die übrigen Angeklagten verlangte der Staatsanwalt lan g-
tährige Gefängnisſtrafen.

Das iſt eine derbe Lektion für die deutſchen Kommuniſten, die
in den letzten Jahren ſo gerne der jungen deutſchen Republik
gegenüber den Sittenrichter ſpielten. Mit Phariſäermiene wur-
den alle Makel und Mängel der Republik bis ins Groteske ver-
größert und verzerrt, nur über Sowjetrußland durfte vor dem
kommuniftiſchen Köhlerglauben kein Wörtchen der Kritik laut
werden. Das angeblich alleinſeligmachende bolſchewiſtiſche Syſtem
hat ſich gegen Korruption nicht als immun erwieſen im Gegen-
teil: die Korruption ſitzt ihm tief im Blut. So hat das neue
Moskauer Zentralkomitee in einem Erlaß an alle Zweigorgani-
ſationen und Parteifunktionäre darauf hinweiſen müſſen, daß in
den Organiſationen der Kvoperativen die Veruntreuungen und
ſonſtigen Mißbräuche einen Umfang angenommen haben, der die
Grundlagen der Genvſſenſchaften bedroht. Der Erlaß fordert
ſcharfe Maßnahmen gegen Parteimitglieder, die ſich Verfehlungen
zuſchulden kommen laſſen und gegen die Gleichgültigkeit der in
den Genoſſenſchaften zuſammengefaßten Bevölkerung, da die Jn-
dolenz das Uebel begünſtige. Jn den letzten Tagen mußten ver
ſchiedene Funktionäre wegen Veruntreuung zum Tode verurteilt
werden. Dieſe drakoniſchen Maßnahmen zeigen, daß das Zentral-
komitee nur dadurch der Korruptionsſenche Herr zu werden glaubt,
daß es blutige und grauſame Exempel ſtatniert.

Haushaltsausſchuß des Reichstages.
Am Dienstag lehnte der Haushaltsausſchuß des Reichstags

einen deutſchnationalen Antrag auf Kürzung des Etats der
Reichsgentrale für Heimatdienſt um 500 000 Mk. und völkiſche und
kommuniſtiſche Anträge auf Aufhebung dieſer Propagandaſtelle
ſowie einen kommuniſtiſchen Antrag auf Streichung der Koſten
für den deutſchen Botſchafter beim Vatikan ab.

Staatsſekretär von Schubert teilte mit, daß ſich noch ein deut-
ſcher Kriegsgefangener namens Hoppe in franzöſiſchen Händen
befindet, der wegen Raubmordes an zwei Ziviliſten zum Tode
verurteilt worden iſt. Jedem deutſchen Kriegsgefangenen in Ruß-
land ſei bekannt, daß er auf Reichskoſten heimgeſchafft wird; un
freiwillig halte ſich kaum noch ein Kriegsgefangener in Rußland
auf. Annahme fand eine Entſchließung des Genoſſen Hoch,
die Zahl der Sachverſtändigen zur Förderung der Sozialpolitik im
auswärtigen Dienſtes zu vermehren.

Der „Photoſtat“.
Eine bedeutſame Erleichterung im Bibliotheksweſen.

Alle diejenigen, die aus beruflichen Gründen auf öffentliche
Bibliotheken angewieſen und genötigt ſind, hier zu arbeiten, wer-
den mit Genugtuung eine neue Erfindung, den ſogenannten
„Photoſtat“, begrüßen, der ſoeben in der Neuyorker Stadtbibliothek
in Dienſt geſtellt worden iſt. Der Apparat verſetzt den Bibliotheks-
beſucher in die Lage, in kürzeſter Zeit Kopien von Textſtellen oder
Zeichnungen zu erhalten. Er muß nur an einen Schalter heran
treten und hier das Wort „Photoſtat“ ausſprechen, nachdem er
in ein neben dem Schalter liegendes vorgedrucktes Formular alle
notwendigen Angaben eingetragen hat. Allerhöchftens in einer
halben Stunde nach erfolgter Abgabe erhält er eine tadelloſe photo
graphiſche Kopie der Seiten oder Stellen, auf die er Wert legt.
Neben dem Schalter befindet ſich ſtändig in Bereitſchaft die
photoſtatiſche Abteilung. Sie unterſteht der Leitung eines Biblio-
thekars, dem die Aufgabe zufällt, die von den Leſern angegebenen
Bücher herauszuſuchen und den Photographen die betreffenden
Stellen anzuzeigen. Nachdem das Buch in Stellung gebracht iſt,
tritt die Kamera in Tätigkeit, bzw. der Photoſtat, der nichts ande-
res iſt als ein beſonders konſtruierter photographiſcher Apparat,
der mit einer Reihe von Prismen verſehen iſt, die dem
dienen, das Original nicht, wie ſonſt in der Photographie üblich,
zunächſt im Negativbild, ſondern ſofort richtig wiederzugeben.
Das übrige iſt das Werk weniger Minuten. Von beſonderem
Nutzen erweiſt ſich der Photoſtat in der Abteilung alter Hand-
ſchriften und ſeltener Werke. Dank ſeiner Mitwirkung brauchen
die Bücher nicht mehr dem Beſucher, verabfolgt zu werden; ſie
bleiben vielmehr an Ort und Stelle und ſomit vor aller Beſchädi-
qung bewahrt, die bei häufigen Ausleihungen unvermeidlich ſind.
Andererſeits ermöglicht der Photoſtat, den Wünſchen und Jnter-
eſſen der Vibliotheksbeſucher und benutzer in vollem Umfange
Rechnung zu tragen. Dabei iſt die Entfernung kein Hindernis.
Jeder, der irgendwelche Kopien. aus Büchern zu haben wünſcht,
kann der Vibliotheksverwaltung die betreffenden Angaben brief-
lich machen und erhält dann in kürzeſter Zeit eine tadelloſe Re-
produktion der gewünſchten Stücke, wobei ihm keine anderen
Koſten entſtehen als die des Portos für die Verſendung. So
vrompt und großzügig arbeitet die Neuyorker Stadtbibliothek.
Mögen dieienigen, die es angeht, ſich ein Beiſpiel daran nehmen!

Bier Todesurteile im Berliner
Fememordprozeß.

u
gn Se Anund Gutknecht werden frei

g Begründung wurden inffentlicher Sitzung verkündet.
Der Mordprozeß Pannier hat die Mentalität der deutſchenRichterſchaft von Pret ganz neuen Seite velichtet. Das formale

Gerechtigkeitsgefühl der Richter und der Buchſtabe des Strafgeſetz
buches löſte die Todesurteile gegen die vier Mörder des Schützen
Pannier aus; die politiſchen Unterſtrömungen innerhalb des
Richterkollegiums, die dem Einzelrichter hre wohl kaum zumkamen, ſtempelten den Mordprozeß Pennier aber

trotz der Todesurteile gegen die Fememörder zu einem bis jetztnoch nicht überbotenen Siſſtizphanomen der jungen Republik. Seit

Wochen iſt die Notwendigkeit einer öffentlichen geelg
Fememordprozeſſe von der Preſſe und der preu aats
regierung immer wieder von neuem bekont worden. Am Sonn-
abendnachmittag tagte das Reichskabinett unter Anweſenheit des
Reichswehrminiſters, des Reichsinnenminiſters, des Reichsaußen-
miniſters und des Reichskanzlers in emeinſchaft mit dem
Preußenkabinett, das die Genoſſen Braun und Severing entſandt
hatte, und einigte ſich als „einmütiges er s dieſer
gemeinſamen Verhandlungen dahin, daß ſowohl das Jntereſſe des
Reiches wie Preußens die öffentliche Verhandlung des Fememord-
prozeſſes notwendig mache. Außerdem hatte die preußiſche Staats
regierung dem Gericht das A cht, in einem eingehenden

der

bot gema
Gutachten die Notwendigkeit einer öffentlichen Verhandlung darzulegen. Das Gericht hielt ſich jedoch dazu berufen und befä igt,
gegen das Votum der Reichsregierung und der preußiſchen Landes-
regierung ſeinen eigenen Willen durchzuſetzen. Es hat ſich damit
über die in erſter Linie für die Pahrimng der außenpolitiſchenJntereſſen des Reiches verantwortlichen Stellen hin eggeſetzt
und ſich für zuſtändig in einer Sache gehalten, von der ein preußji-
ſcher Amtsrichter erfahrungsgemäß keine Ahnung hat. Ebenſo wie
im Fechenbach- Prozeß der bekannte Richter Haß erklärte: „Poli-
tiſche und diplomatiſche Sachverſtändige brauche ich nicht, das
verſtehe ich ſelbſt“, erklärt auch dieſes hochweiſe Gericht: Von
„Staatsſicherheit“ verſtehen nur wir etwas, und zwar viel mehr
als die preußiſche und die Reichsregierung!

Die Arteilsbegründung.
Bewährungofriſt für einen Mitwiſſer der Mordtat.

Berlin, 3. Februar. (Radiomeldung.)
Die am Dienstag von dem Berliner Schwurgericht zum Tode

verurteilten Fememörder haben durch ihre Verteidiger
gegen das Urteil ſofort Reviſion einlegen laſſen, während die
mit Freiheitsſtrafen bedachten Verbrecher das Urteil ruhig afff-
und annahmen.

Jn der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende des Gerichts
u. a. aus: „Die Verhandlung hat ergeben, daß der Bäcker Pannier
von den Angeklagten Aſchenkampff und in durg Beilhiebe nach
ihrem eigenen tändnis getötet worden iſt. Angeklagte
Schirmann hat Pannier den beiden genannten Angeklagten zu
geführt und er hat ihn veranlaßt, mit ihm den Weg vom Lager
Döberitz nach dem Bahnhof Wuſtermark zurückzulegen. Dort er
warteten Aſchenkampff und Stein den Schirmann mit Pannier in
einem kleinen Wäldchen und dort haben die drei Angeklagten auch
die Tat gemeinſam ausgeführt. Alle drei haben den Tod des
Pannier gewollt und haben demnach die Tat mit Bewußtſein aus
geführt. Der Angeklagte Schmidt hat dann geholfen, die Leiche
zu verſcharren, wobei ebenfalls Schirmann, Aſchenkampff und
Stein geholfen haben. Dadurch hat ſich Schmidt der Beihilfe
des Verbrechens des Mordes de gemacht, Die
Angeklagten wollen zu der Tat durch die Mitangeklagten Gukknecht,
Benn und von Senden angeſtiftet worden ſein. Was nun
die Anſtiftung durch Benn betrifft, ſo iſt ſie durch die Ausſagen
der Angeklagten Aſchenkampff, Stein, Schirmann und Schmidt
erwieſen. Benn iſt es geweſen, der am Abend vor der Tat
den Aſchenkampff beiſeite genommen hatte, und Aſchenkampff hat
uns bekundet, daß Benn ihm die Ermordung geradezu befahl.
Der Angeklagte Stetzelberg hat zugegeben, daß er von dem rd
Kenntnis hatte, aber eine Anzeige nicht erſtattete. Er will aus
vater ländiſchen (2) Motiven gehandelt haben. Jnfolge-
deſſen ſind ihm mildernde Umſtände zugebilligt worden. en an
deren konnte nicht nachgewieſen werden, ob ſie in
Begünſtigung des Mordes gehandelt haben, obwohl ſie wußten,
daß die Leiche des Pannier ſpäter aus dem erſten Loch, in das
man ſie getan hatte, herausgenommen und an anderer Stelle ver
graben worden iſt. Trotzdem waren dieſe Angeklagten frei-
zuſprechen. Dem Angeklagten Stetzelberg iſt vom Gericht eine
Bewährungsfriſt (1) zugebilligt worden.

Morbdheifer mit Beiwä
Eine dramatiſche Sze
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konnte.

Die Arteilsmaſchine.
Leipzig, 2. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Ein unerhörtes Urteil wurde in dem Landesberrats-
prozeß gegen den 34jährigen Bauhilfsarbeiter Georg Mayer-
hofer aus München gefällt. Mayerhofer war im Juli 1914, um

einer Freiheitsſtrafe zu entziehen, nach Frankreich gegangen.
ls der Krieg ausbrach, verſuchte er mit drei anderen ſich dem

deutſchen Heere zu ſtellen. Am 11. Anguſt 1914 ſprangen alle drei
bei Nanch in die Maas, um auf deutſchen Boden zu kommen. Sie
wurden von dem franzöſiſchen Poſten überraſcht, und während
wei der Leute erſchoſſen wurden, internierte man Mahyerhofer.
m Jnterniertenlager wurde er wiederholt mit Peitſchenhieben

gegwungen, einen Revers zu unterſchreiben, der ihn verpflichte,
in die Fremdenlegion einzutreten. Bereits Ende Auguſt 1914
wurde er mit anderen nach Marokko gebracht. Jm Jahre 1919
kehrte er nach München zurück. Wegen einer anderen Sache hatte
er im vorigen Zahre im Polizeipräſidium zu erſcheinen. Dabei
fand man bei ihm eine Niederſchrift ſeiner Erlebniſſe. Mayer
hofer wurde deshalb wegen Landesverrats verhaftet. Am Diens
tag hatte er ſich nun vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts zu
verantworten, weil er ſich während des Krieges angeblich einer
feindlichen Macht zur Verfügung geſtellt hat. Das ver
z ſſte ihn wegen Landesverrats zu 5 Jahren Feſtungs-

aft.
Wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Sprengſtofſverbrechen

hatte ſich der 25jährige Jnſtallateur Karl aun vor
1. Senat des zum Schuhe der Republik zuverantworten. Bei einer Hausſuchung im vori rden
bei Braun einige Handgranaten ſowie zwei

r J c Braunwurde wegen Vergehens n s Rep8 7 des Sprengſtoffgeſetzes zu 2 Jahren ver gße u
eldftrafe wurdenGeldſtrafe verurteilt. Sechs Monate und die

auf die Unterſuchungsbaft angerechnet.

Ein unverſchämter Patron.

Vor einigen Tagen war ein Straßenpaſſant in Berlinführenden Sffigier einer vorbeimar ehe R
darauf hingewieſen hatte, daß das Spielen des L
die Flagge SchwarzWeißRot“ im Widerſpruch ſtehe zu den
ben der Republik, auf Veranlaſſung des Offiziers von den
daten der Truppe rigen men und nach der Kaſerne
worden. Nach einer Vernehmung durch den dienſthabenden Off
ger war der Feſtgenommene wieder freigelagſſen worden.
Nach einer Mitteilung des „Berliner u nwuwmneshr

rdie Berliner Kriminalpolizei gegen den d eilung 77
Offizier ein Ermittlungsverfahren wegen Freiheitsber ung und

verAmtsanmaßung eingeleitet und bereits mehrere
nommen. Auch das Reichswehrminiſterium hat nach
ten Blatt eine Unterſuchung des Falles eingeleitet.

7

Hoffentlich bekommt dieſer unverſchämte Patron den Denlgettet,
der ihm wegen ſeines frechen Uebergriffes gebührt. Gin repu
blikaniſcher Reichswehrminiſter würde übrigens dieſen Men
ſchen ſofort aus dem Heere entfernen. Was aber wird en tun

Der gemeldete, aber unbeſtätigte Abgang des ita
lieniſchen Botſchafters in Berlin findet jetzt eine gewiſſe
gung durch die Reiſe des angeblich gls Nachfolger auserſehenen
italieniſchen Geſandten in Wien nach München. Die Reiſe er-
folgte, um ſich mit dem ihm befreundeten italieniſchen General
konſul in München über die augenblicklich zwiſchen Deutſchland
und Jtalien ſchwebenden Fragen auszuſprechen.

Die geſtrige Vorſtellung der Komiſchen Oper in Berlin abgebrochen. Wie die Blätter melden, iſt die geſtrige Vorſtellung in
der Berliner Komiſchen Oper, die jetzt durch den Gläubigeraus-
ſchuß verwaltet wird, abgebrochen worden, nachdem die Arbeiter
und auch ein Teil der Schauſpieler ſich geweigert hatten, ihre
Tätigkeit fortzuſetzen, wenn ihnen nicht ihr Lohn bzw. ihre Gage
ausgezahlt würde.

Galleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Das 6. Städtiſche Symphoniekonzert am 8. Fe

bruar führt mit einem Braunfels-Abend den Komponiſten zum
erſten Male in lle mit ſeinen Werken und ſeiner Perſon ein.
Er wird ſein Klavierkonzert A-Dur ſpielen und als Dirigent
„Vorſpiel und Prolog der Nachtigall“ aus ſeiner Oper „Die
Vögel“ „Die chineſiſchen Geſänge“ (Geſangsſoliſtin: Kammer
ſängerin HeyneFranke von der Dresdener Staatsoper) ſowie die
„DonJuan Variationen für großes Orcheſter interpretieren.
Profeſſor Braunfels lebt in Köln, wo er als Direktor der Rheini-
n für Muſik tätig iſt. Der Spielplan der Woche bringt
olgende Wiederholungen: Mittwoch: „Fiesco“. Donnerstag: „Der

MazurkaOberſt“. Freitag. „Ein Walzertraum“. Sonnabend
72 Uhr: Einmaliges Gaſtſpiel von Alexander Moiſſi mit eigenem
Enſemble in „Heinrich IV.“.

Volksbühne. Für die „Fiesco“ Aufführung am Mittwoch, dem
3. Februar, 288 Uhr abends im Stadttheater, iſt Gelegenheit,
auch für die Mitglieder. die „Fiesco“ nicht in ihrer Reihe haben,
Karten in der Geſchäftsſtelle;, Brüderſtraße 14, zu erhalten.

Das Mitteldeutſche Landestheater des Verbandes der deutſchen
Volksbühnenrereine hat ſeinen Spielbezirk nach dem Süden aus
gedehnt. Es verſorgt jetzt Teile der Freiſtagaten Thüringen und
Sachſen unit Schauſpielvorſtellungen.

EſperantoWerbekarte. Eine ſehr wirkungsvolle Werbekarte gibt
der ArbeiterEſperantoBund anläßlich ſeines vom 2. bis 5. April
1926 in Stuttgart ſtattfindenden 6. 7 heraus. Die Karte
zeigt in zwei Kreiſen nebeneinander die Bildniſſe von Karl Marx
und L. L. Zamenhof, den Schöpfer des Eſperanio. Marx' Bildnis
trägt die Ueberſchrift: „Vroletarier aller Länder, ver-
einigt euch und das Zamenhofs: „mit Hilfe des
Eſperanto

Das erſte Schiller-Denkmal.
Das erſte Schiller- Denkmal iſt merkwürdigerweiſe nicht auf

deutſchem Boden errichtet worden. Nach einer Mitteilung von
Bodiſco hatte man es in Eſtland errichtet und zwar auf der an
der Weſtküſte gelegenen Parkinſel Pucht, die zu dem Schloßgut
Werder gehörte. Die Stifterin des Denkmals war Wilhelmine
von Helwig, die Gattin eines eſtländiſchen Landrätes, die eine be
geiſterte Schiller-Verehrerin war. Sie ließ im Jahre 1813 in den
idylliſchen Gartenanlagen der Jnſel Pucht ein kleines Monument
erbauen, das nur 128 Zentimeter hoch war und die ſchöne antiki-
ſierende Form des damaligen Zeitgeſchmackes aufwies. Auf der
Vorderſeite trug das Denkmal die Jnſchrift:

Die Dichtkunſt reicht Dir ihre Götterrechte,
Schwingt ſich mit Dir den ew'gen Sternen zu,
Mit einer Glorie hat ſie Dich umgeben,
Du ſchufſt fürs Herz, Du wirſt unſterblich leben!

während auf der Rückſeite die Worte ſtehen:
„Dem Andenken Friedrich von Schillers,

Deutſchlands erhabenem Dichter und Liebling der Muſen.
Gewidmet 1813.“

Da das erſte Schiller Denkmal in Dentſchland erſt im Jahre
1827 errichtet wurde, ſtellt alfo das kleine Monument auf Pucht
tatſächlich das erſte und älteſte Schiller- Denkmal dar. Leider iſt
es aber, wie ſo vieles andere, dem Krieg zum Opfer gefallen; es
wurde im Jahre 1917, als ruſſiſche Soldaten das Schloßgut über
fielen und plünderten, zerſtört.

Ein AntiFluch-Kongreß. Jn Rom tagte vor kurzem der erſte
Kongreß der italieniſchen Vereinigung der Fluchgegner unter Be
teiligung von Vertretern der Regierung und der Kommunalver
waltung. Senator Montreſor, der Präſident der Vereinigung,

begrüßte die Verſammlung, legte die Ziele dar, die ſich die Ver
einigung geſteckt hat und erſtattete endlich Bericht über die Pro-
aganda der Vereinigung in Schule und Familie. Dem Kongreß
ind eine Unzohl Zuſtimmungserklärungen aus allen Teilen Jta

liens und des Auslandes zugegangen. Die Vereinigung zählt nach
dem Rechenſchaftsbericht 2500 auswärtige Mitglieder. Rachdem
dieſen anf fur kentelegraphiſchem Wege ein Gruß entboten worden
war, begann der Kongreß mit ſeiner Arbeit.

Berlin, e g.Urteils ſ. ſpielte imS atiſche Szene ab. Die
i gelts en Stein hatte das Ge
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Preußiſcher Landtag,
Einſetzung eines 12 köpfigen AusſchuſſesKontrolle der ſtgatiichen un

Vreuzugh J e r 3. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)
Der Preußiſche Landtag nahm am Dienstag in zweiter und

dritter den Geſetzentwurf zur Aufnahme einer Anleihe
von 150 Millionen rk an. Die BVeträge der Anleihe
werden für die Ausgeſtaltung des ſtaatlichen Veſitzes an Berg
werken, Häfen und Elektrizitätswerken ſowie zur Förderung der
Landeskultur vercusgabt. Da für die genannten Zwecke bereits
vorſchußweiſe 70 Millionen verwendet worden ſind, erteilt der
Landtag (gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und Kommu-
niſten) nachträglich hierzu ſeine Genehmigung. Damit künf-
tighin der Landtag über notwendige Vorausgaben und über die
wirtſchaftliche Betätigung des Staates ganz allgemein beſſer unter
richtet werden kann, wird ein Ausſchuß von zwölf Mitglied,ern eingeſetzt. Der Ausſchuß hat das Recht, jede ihm zu
ſeiner Unterrichtung geeignet erſcheinende Auskunft vom Staats
miniſterium zu verlangen.

Jn der Ausſprache ſchildert der Finanzminiſter die Be
deutung der Vorlage. Bei dem Ausbau des Fiſchereihafens
Weſermünde handle es ſich darum, Deutſchland von fremder Fiſch
einführ undbhängiger zu machen; der Erweiterungsbau am Erz-
und Eiſenkai im neuen Binnenhafen Emden diene der heute not-
wendigen ſtärkeren Erzeinfuhr Deutſchlands und der Ausbau des
Stettiner Hafens dem wachſenden Verkehr mit Rußland. Beim
Ausbanu der Elektrizitätswerke wolle der Staat kein Monopol
ſchaffen, ſondern lediglich im Einvernehmen mit der Privatwirt-
ſchaft das ganze Land, vor allem auch die dünner bevölkerten Ge-
bietsteile, mit billiger, elektriſcher Kraft verſorgen. Das Ver-
mögen, über das der preußiſche Staat verfüge (Domänenbeſtand
von 277 000 Hektar, Forſtbeſtand von 2 500 000 Hektar, Bergwerks
beſitz Recklinghauſen und Hibernig mit einer Förderung von d,5
bzw. 4 Millionen Tonnen und rund 36000 Arbeitern) berechtige
die Regierung dazu, Anleihen abzuſchließen. Die preußiſchen
Finanzen ſtünden auf geſunder Grundlage. Der Miniſter rechnet
mit einem guten Erfolg der Anleihe. Abg. Dr. Waentig
(Halle), der ſich nach der eingehenden Begründung der Vorlage
durch den Finanzminiſter kurz faßte, ſkizzierte mit einigen Sätzen
die bei der Beratung der Vorlage aufgetauchten verfaſſungspoli-
tiſchen und volkswirtſchaftspolitiſchen Fragen. Der Preußiſche
Landtag, dem nach der neuen Verfaſſung eine ganz andere Stellung
und Verantwortung zukomme als früher, müſſe bei allen Maß-
nahmen des Finanzminiſters genau im Bilde ſein. Die Ein
ſetzung des Zwölferausſchuſſes ſei zunächſt nur ein Experiment,
aber der Verſuch müſſe gemacht werden; denn ein Organ müſſe
da ſein, das den Landtag über die Pläne der Regierung auch in

einem früheren Stadium rechtzeitig in Kenntnis ſetze. Mit der
bloßen nachträglichen Feſtſtellung, daß die Maßnahmen
des Finanzminiſters gut oder nicht gut geweſen, könne ſich der

nicht zufrieden geben. Bei der Beurteilung der Vorlage
vom unkt der Volkswirtſchaft aus ſei das Bekenntnis des
Miniſters, daß Preußen nur deutſche Voblkswirtſchaftspolitik
treiben Könne, zu begrüßen. Erfreulicherweiſe teile man auch im
Zentrum dieſe Auffaſſung. In der Wirtſchaftspolitik des preu-iſchen Staates dürfe kein Partikularismus aufkommen.

Was die Beziehungen zwiſchen Staats und Privatwirtſchaft be
ſo müſſe immer von Fall zu Fall unterſchieden werden,

welche Form für ein in Ausſicht genommenes größeres Unter
nehmen am zweckmäßigſten iſt. Bei der Kraft verſorgung
ſei jedoch die Situation klar. Die B erſorgung der Bevölkerung
mit elektri Kraft ſei eine ſo wichtige Sache, daß der Staat uner. d zu geben. Das Durcheinander in der Kraftver

müſſe auf einen gemeinſamen Nenner gebracht werden.a. b. So S, Nittwoch: Zweite Beratung der Städte

mee Thronrede und Kritif.
Provofatoriſches Auftreten eines Konſervativen

f gegen die Arbeitsloſen.
F London, 8. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

1 Im Dienstag wurde das engliſche Parlament mit einer Thron
v ede des Königs eröffnet. Es handelt ſich hierbei lediglich um
(einen formelken Akt. Die Rede ſelbſt iſt von dem Kabinett
fertiggeſtellt und kenn g in großen Zügen deſſen bisherige
und de Politik. Bemerkenswert iſt die Feſtſtellung, daß
ift nach dem Pakt von Locarno ein weſentlicher Schritt zur
allgemeinen Abrüſtung unternommen werden kann, an
dem ſich England ernſthaft beteiligen will. Auch die Stelle, daß
die engliſche Regierung im Begriff iſt, an die Regierungen
Belgiens, Frankreichs, Deutſchlands und Jtaliens Einladungen
zu ſenden, üm in einer in London abzuhaltenden Konferenz überdte Möglichkeit einer internationalen Regelung der Arbeits
zeit zu verhandeln, fand allgemeine Beachtung. Am Schluß
Fündigt die Thronrede eine Vorlage an, durch die alle eingeführten
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe kenntlich gemacht werden
ſollen. Der Induſtrie verſprach die Thronrede ſchließlich für die
HBukunft leichtere Kreditbedingungen.

London, 8. Februar. (Radiomeldung.)
Jn der Debatte über die Thronrede ſprach als Vertreter der Ar

beiterpartei Clynes. Er beſchuldigte die Miniſter, in der
änßeren Politik ſelbſtändig vorzugehen und über Fragen von
großer Tragweite zu entſcheiden, ohne das Unterhaus zu befragen.
Es ſei bedauerlich, daß der Völkerbund ausſchließlich zu einem
Regiſteramt für engliſche Hirn geworden ſei. Dann fragte
Clynes, ob der Hinweis auf die Abrüſtung in der Thronrede die
Vedeutung habe, daß England an dieſer Frage nicht nur ein

atgademiſches Intereſſe habe, ſondern eine mit gutem Bei-
ſriel verbundene kräftige Jnitiative unternehmen werde.
Lloyd George erklärte, Locarno würde völlig nutzlos ſein, wenn
es nicht durch eine Abrüſtung ergänzt werde.

Dann ſprach Baldwin, die Oppoſttion zu widerlegen. Die
bevorſtehende Abrüſtungskonferenz ſtellte er als eine Zu-
ſammenkunft derjenigen Regierungen dar, die entſchloſſen ſeien,
nunmehr feſtzuſtellen, welche gemeinſamen Grundſätze und welche
Fortſchritte in der Abrüſtungsfrage zuſtande gebracht werden
könnten. Die engliſche Regierung werde zu der Konferenz mit
dem ernſten Willen gehen, die Verpflichtungen zu erfüllen, die ihr
im Friedensvertrag auferlegt worden ſeien. Es werde im übrigen
für die Arbeiterſchaft aller Jnduſtrieländer, die jetzt alle mit
ſchweren wirtſchaftlichen Kriſenerſcheinungen zu kämpfen hätten,
ein Segen ſein, wenn es gelingen würde, eine Einigung auf der
angekündigten Konferenz über eine einheitliche Handhabung des
Achtſtundentages zu erzielen. Eine ſolche Einjgung ſei
Vorbedingung für eine Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens
über die 48-Stunden-Woche durch England.

Als Baldwin geendet hatte und ein konſervativer Abgeordneter
die Prüfung der Frage forderte, ob die Empfänger der Arbeits
Ieſenunterſtützung lieber Arbeit fänden oder es vorzögen, arbeits
los zu ſein, kam es wiederholt zu ſtür miſchen Auftritten.
Die ſchottiſchen Abgeordneten der Arbeiterpartei verhinderten den
konſervativen Redner minutenlang, ſeine Ausführungen fortzu
ſetzen. Erſt nach wiederholtem Eingreifen des Sprechers gelang
es, einen ruhigen Fortgang der Verhandlungen zu ſichern.

s I

Jm Oberhaus wurde die Dankadreſſe an den König ohne Ab-
ſtimmung am Dienstag angenommen. In der Sitzung erklärte
der Lordkanzler im Auftrage der Regierung, daß ein Geſetz zur
Reform des Oberhauſes in Vorbereitung ſei.

h

Der Hochverratsprozeß gegen den „Ordensmeiſter“ des Jung-
deutſchen Ordens Mahraun und den Ordenskanzler Borne-
mann iſt eingeſtellt worden.

Furchtbarer Kacheaßtt.
In dem ruſſiſchen Dorfe Koſtroma hatte vor kurzem ein Bauer

namens Gratſchew, der bei ſeinen Nachbarn im denkbar beſten
Rufe ſtand, ſein einſam gelegenes Haus in Brand geſteckt, nachdem
er Frau, Kinder und Geſinde erſchlagen hatte. Er begab ſich
dann, mit einer Jagdflinte bewaffnet und mit einer brennenden
Fackel in der Hand. ins Dorf und ſteckte dort, während alles auf
den Feldern war, ſämtliche Häuſer an, ſo daß in kurzer Zeit das
gonze Dorf in hellen Flammen ſtand. Als die entſetzten Bauern
heranliefen, um ihr Hab und Gut zu ſchützen und die Dorfglocken
Sturm läuten ließen, ging Gratſchew in voller Ruhe auf die von
Panik ergriffene Menge los und beſchoß ſie kaltblütig mit ſeiner
Flinte. Er tötete dabei elf Menſchen und acht Pferde. Sechzehn
Häuſer und über ſechzig Scheunen waren inzwiſchen total ab-
gebrannt. Die pſychiatriſche Unterſuchung ergab, daß Gratſchew
vollſtändig nermal ſei. Er erklärte, ſeine furchtbare Tat aus
Rache begangen zu haben, da die Verteilung des Landes durch den
Dorf Sowjet nach ſeiner Meinung ungerecht durchgeführt worden
wäre. Er wurde zu zehn Jahren „ſtren ger Jſolierung“
verurteilt, der Höchſtſtrafe für Kapitalverbrechen in Rußland, da
die Todesſtrafe- wur für gegenrevolutionäre Verbrechen vor-
geſehen iſt.

Raubmord an einem Juwelier.
Rom, 3. Februar.

Jn Palermo iſt ein Juwelier aus Aleſſandrig ermordet
und ſeiner Taſche mit wertvollem Juweleninhalt beraubt worden.
Ueber die Tragödie werden folgende Einzelheiten gemeldet: Der
Juwelier Sereno hatte, wie alljährlich, eine Geſchäftsreiſe nach
Palermo gemacht und ſeinem Geſchäftsfreund Vella ſeinen Be-
ſuch angekündigt. Vella fatzte den Plan, den Argloſen zu ermorden
und warb zu dieſem Zwecke drei Jndividuen, die bei Vella auf das
Kommen Serenvos lauerten. Als Sereno erſchien und ſeine Taſche
mit Juwelen im Werte von etwa einer halben Million
Lire mitbrachte, wurde er ſofort überfallen und nach heftiger
Gegenwehr erwürgt. Auf das Geſchrei des Unglücklichen ſammelten
ſich (es war halb vier Uhr nachmittags) zahlreiche Menſchen vor
dem Hauſe, die ſich aber zerſtreuten, als Vella ihnen vom Fenſter
aus zurief, es handle ſich nur um Schmerzensſchreie eines Patien-
ten, dem ein Zahn gezogen würde. Die Mörder preßten die Leiche in
eine Kiſte, die am Abend im Automobil vor die Stadt gebracht und
im Ziehbrunnen eines Bauernhofes verſenkt wurde. Erſt zwei
Faze Iwgter fand der Hofbeſitzer die unheimliche Kiſte. Jnzwiſchen
war Vella, der alles geſtand, verhaftet worden. Nach ſeinen
Komplizen wird noch geſucht.

Schreckensziffern aus dem Bergbau.
Bochum, 3. Februar. (Eig. Bericht.)

Die jüngſte Gxploſionskataſtrophe auf Zeche „Bis-
marck“, die am vergangenen Sonnabend wieder neun Opfer for-
derte, lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Schreckensziffern der Un-
fallſtatiſtik des deutſchen Bergbaues. Mit Entſetzen vernimmt man
die Zahlen der Unglücksfälle und Todesopfer, die der Ruhrberg-
bau im Jahre 10925 verzeichnet. Faſt 75 000 Bergarbeiter wurden
verletzt, mehr als 1000 getötet. Von den Toten waren rund 660
verheiratet und 340 ledig.

Schweres Automobilunglück.
S Plauen, 8. Februar. (Privattelegramm.)
Geſtern abend hat ſich zwiſchen Plauen und Elſterberg ein

ſchweres Automobilunglück ereignet. Der Verwalter
Edelmann aus Berga bei e der auf d e

begriffen war, fuhr in Richtung auf Elſterberg mit ſeinem Autoc hinten in ein in der gleichen Richtung fahrendes Lang-
holszfuhrwerk hinein. Das Auto wurde vollſtändig zerſtört
es hatte ſich in dem Geſchirr ſo feſtgefahren, daß es mit Pferden
abgeſchleppt werden mußte. Edelmann wurde mit ſchweren
Verletzungen ins Plauener Krankenhaus eingeliefert.

Familientragödie.
Jn Neufchateau (belgiſche Provinz Luxemburg) wurde eine aus

Mäann, Frau und zwei Töchtern beſtehende Familie tot auf-
efunden, Es wird angenommen, daß der Vater infolge eines
ervenzuſammenbruchs ſeine Familie getötet hat und dann Selbſt

mord verübte.

Neun Stunden Sonnenſchein im Mpnat. Wie das meteoro-
logiſche Inſtitut in Stockholm mitteilt, hat die ſchwediſche Haupt
ſtadt in dieſem Jahre während des Monats Jannar nur insgeſamt
neun Stunden Sonnenſchein gehabt, während normalerweiſe die
Sonne im Januar an 50 Stunden zu ſcheinen pflegt. Jn dieſem
Jahre ſchien die Sonne über Stockholm am Neujahrstage drei
Stunden, am 2. Januar zwei Stunden, worauf ſie „bis zum
26. Januar durch vollkommene Abweſenheit „glänzte“. Dabei
ſteht die Sonne im Januar insgeſamt 210 Stunden über dem
Horizont.

Schadenfener. Jn MünchenBernsdorf wurde das Dampfſäge-
werk von Käffling u. Eichler von einem Großfeuer heimgeſucht.
Die Maſchinen und der große Beſtand an fertigen Möbeln fielen
den Flammen zum Opfer. Der Schaden iſt bedeutend,

Ein unheimlicher Pafſagſer.
Jn einer der letzten Nächte kam der Kapitän des Helſingborger

Dampfers „Osrio“ auf die Polizeiwache in Helſingborg und brachte
einen etwa fürfzigjährigen Mann mit, der offenbar geiſteskrank
war. Der Kapitän erzählte, die Mannſchaft ſeines Schiffes habe,
nachdem es etwa einen Tag vom Tyne unterwegs war, Klopfen im
Laderaum gehört und bei der Suche den Mann im Kohlenraum ge
funden. Er mußte mit Gewalt gereinigt werden, und es dauerte
longe, bis man ihn dazu gebracht hatte, Nahrung zu ſich zu
nehmen. Als das Schiff, das nach Gefle unterwegs war, Helſing
borg anlief, brachte der Kapitän den blinden Paſſagier an Land.
Der Mann, der nicht angeben kann, wer er iſt, weigert ſich, die
Mütze abzunehmen oder ſich hinzulegen. Eine ärztliche Unter-
ſuchung ſoll nun entſcheiden, ob man ihn in die Frrenanſtal
bringt oder dem engliſchen Konſul übergibt.

Auch öſe Geiſtlichen wollen ihren
Sonntag.

„Sechs Tage ſollſt du arbeiten; am ſiebenten aber ſollſt du
ruhen!“ Dieſes Wort der Bibel hat ſich Rev. Samuel Tahylor in
Carlylſe bei London zunutze gemacht, als ex anläßlich ſeiner letzten
Sonntagspredigt ſeiner Gemeinde ankündigte, daß er künftig an
einem Tag in der Woche der Ruhe pflegen werde „Man muß“,
ſo führte der bibelfeſte Paſtor aus, „nach ſieben Arbeitstagen einen
Tag zum Ausruhen einſchalten. Das iſt nicht nur ein Gebot der
Geſundheit, ſondern auch Gottes Wille. Die Geiſtlichen haben
niemals einen Sonntag, an dem ſie ſich von den Anſtrengungen
ihres Amtes erholen können.“ Rev. Taylor wird, wie er mitge-
teilt hat, für die Zukunft an jedem Donnerstag Amt Amt ſein
laſſen und ſich der verdienten Ruhe hingeben.

90000 Mark für eine Anterſchrift.
Ein bisher noch nie dageweſener Rekordpreis wurde dieſer Tage

bei einer Verſteigerung in Neuyork für ein Autogramm gezahlt.
Es handelt ſich um den Verkauf der Autographenſammlung des
verſtorbenen Oberſten Manning. Dr. Roſenbach, der bekannte
Sammler aus Philadelphia, bezahlte bei der Gelegenheit 22 500
Dollarsfür eine Unterſchrift jenes Button Gwinnett aus Georgia,
der einer der Unterzeichner der Unabhängigkeitserklärung der Ver
einigten Staaten war. Es gibt nur 19 Autogramme von Gwinnett,
die in der Oeffentlichkeit bekannt geworden ſind. Die ungewöhn-
liche Seltenheit ſeiner ſchriftlichen Mitteilungen erklärt ſich aus
der Tatſache, daß er unmittelbar nach Unterzeichnung der Urkunde
im Jahre 1777 im Duell getötet wurde. Ein zweites Autogramm
Gwinnetts wurde vor einiger Zeit mit 14 000 Dollars bezahlt.

Das Hans über dem Kopfe zuſammengeſtürzt. Aus Bebra
wird gemeldet: Jn dem Dorfe Obernhaum bei Bebra ſtürzte das
von der Familie Siebert bewohnte Haus zuſammen, ſo daß die
Familie vollſtändig eingeſchloſſen war. Erſt nach anſtrengenden
Aufräumungsarbeiten konnte die Familie aus ihrer gefährlichen
Lage befreit werden. Menſchenleben kamen nicht zu Schaden.

Ein Begräbnis mit Hinderniſſen. Bei einer Beerdigung auf
dem Friedhof in Mühlau ſtürzte infolge der Glätte ein Sarg-
träger. Der Sarg ſtürzte um und die Leiche fiel in das Grab.
Die Beerdigung konnte erſt fortgeſetzt werden, nachdem die Leiche
d dem Grabe aufgehoben und wieder in den Sarg gelegt wor

en war.
Feſtnahme eines gefährlichen Taſchendiebes. In Zela-WMehlis

wurde ein 25jähriger Mann feſtgenommen, der von der Staats
anwaltſchaft in Leipzig ſteckbrieflich geſucht wurde. Es handelt
ſich um einen gefährlichen Taſchendieb, der es in Berlin und an-
deren Großſtädten Deutſchlands, auch in D-Zügen, beſonders anf
BVrieftaſchen und goldene Uhren abgeſehen hatte. Auch ſtahl er
den Frauen auf den Wochenmärkten die Portemonnaies aus den
Markttaſchen.

Sechs( ge werbsmäßige Kirchenräuber wurden von dem Schöffen
gericht in Liegnitz zu insgeſamt 37 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die Bande hatte eine Anzahl katholiſcher Kirchen in Schleſien er
brochen und daraus goldene Kelche, Leuchter und wertvolle Gegen
ſtände geraubt.

Ein eigenartiger Ueberfall wurde auf die Schloßgärtnerei W
Cochem ausgeführt. Mehrere maskierte Männer drangen in die
Gärtnerei ein und ſchlugen den Gärtner mit einem ſchweren
Hammer nieder. Dann warfen ſich die Eindringlinge auf die
Frau des Gärtners, mißhandelten ſie und verletzten ſie ſchwer an
beiden Augen. Der Gärtner iſt ſeinen Verletzungen bereits er
legen, ſeine Frau liegt hoffnungslos darnieder.

Die Tragödie eines Greiſenpaares wird aus Hirſt
det. Jn Hußdorf bei Löhn erſchlug der 88 Jahre alte
Dietrich in einem Streit ſeine 62 Jahre alte Frau, übergoß den
ſam mit Petroleum und zündete ihn an. Dann erhängte er

ich.

Der Rückgang des Deutſchtums im Baltenlande, denStädten im ehemaligen ruſſiſchen Reiche, die in ihrer Kete

rung ein beſonders ſtarkes deutſches Element hatten. gahörte bis
vor wenigen Jahren auch die eſtniſche ptſtadt Rebal. Nach
der am 1. Januar 1926 getroffenen Feſtſtellung befinden
unter den 126557 Einwohnern dieſer Stadt nur noch 10
Deutſche.
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Die Arbeilsloſigkeit, ein trauriges Zeichen unſerer Zeit, nimmt in ganz Deutſchland von Tag zu Tag zu. Das Bild
zeigt Berliner Ardeitsloſe, die ſofort nach Erſcheinen der Zeitung die Stellenangebote auf dem Arbeitsmarkt ſtudieren.
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AMalle umd Saoalftreis
Halle, den 8. Februar 1926.

Donnerstag, den 4, Februar, abends 8 Uhr, im „Volks-van (Kacielimnney Frrgr wo nhr, im „Volks
Allgemeine Funktlonärkonferen z.

Alle SPD.Funktionäre der Partei und Gewerkſchaften ſind zu
dieſer Konferenz eingeladen. u

Mitgliedsbuch der Partei iſt vorzuzeigen.
Der Vorſtand.

Bildungsausſchuß der SPD.
Die Mitglieder des Bildungsausſchuſſes treffen ſich am Donners

tagabend 7 Uhr (eine Stunde vor Beginn der Funktionärkonferenz)
im Reſtaurant des „Volkspark“,

„Thema: „Die Frau. im

Jeder zehnte Hallenſer arbeitslos.
Wo bleiben die Notſtandsarbeiten

Schafft Notſtandsarbeiten! Organiſiert Notſtandsarbeiten!
Jeden Tag gellt dieſer Ruf der hungernden und darbenden Er-
werbsloſen durch die Oeffentlichkeit. Jn mehreren Sitzungen hat
unſer Stadtparlament das Erwerbsloſenproblem mit ſonſt nicht
gewohnter Gründlichkeit erörtert, ſeit Wochen beſchäftigt ſich die
geſamte Preſſe mit dieſer Frage, und man ſollte glauben, daß es
für die maßgebenden Stellen in Reich, Ländern und Gemeinden
ebenfalls nichts Selbſtverſtändlicheres gibt als die Beſchaffung von

Notſtands arbeiten.
Leider muß aber die Tatſache feſtgeſtellt werden, daß es bis zur
Stunde mit der Vorbereitung ſolcher Notſtandsarbeiten mehr als

lich ausſieht. Es fehlt an der nötigen Vorausſicht bei den
gebenden Stellen. Man läßt immer erſt die Dinge an ſi

herankommen, ſtatt frühzeitig vorzubeugen und vorzuarbeiten. Esder Hand, daß man im letzten Augenblick Notſtands

iten, z. B. der Erdarbeiten, nicht einfach irgendwo beginnen
kann. Es gibt da, wie in den meiſten Dingen, allerhand Haken
und „wie Enteignungen uſw. Dazu kommt dann die

aumſeligkeit im Jnſtanzenweg; es iſt ein langerSe von irgendeinem Beſchluß bis zum erſten Spatenſtich. Die

Herren, die die Not nicht am eigenen Leibe verſpüren, laſſen ſich
eit.
Trotz des in anderen Gebieten Deutſchlands feſtgeſtellten Still

er der Aufwärtsbewegung der Arbeitsloſenziffern beſteht in
alle die ſchlechte Lage des Arbeitsmarktes weiter. Zwar hat

die Wiederaufnahme der durch das Froſtwetter völlig unterbroche
nen einer beſchränkten Zahl von Bauarbeitern
wieder Beſchäftigung gebracht, aber trotzdem iſt gerade hier die

rbeitsloſigkeit ſo groß daß man von einem faſt völligen
ge re and in der Bautätigkeit reden kann. Auch in

ve

und damit ohne Verdienſtmöglichkeit.
Die Mobiliſierung dieſer Arbeitsloſenarmee zu Notſtands-

arbeiten müßte unſeres Erachtens im Augenblick die dringendſte
Aufgabe ſein. Die Magiſtratsvertreter haben im Stadtparlament
auch dahinzielende Zuſagen gemacht, haben verſprochen, daß um
fangreiche Bauarbei mit größter Beſchleunigung vorbereitetwerden ſollen. Seitdem ſind mehrere wertvolle Wochen ins Land

egangen. Am Montag wird wieder eine Sitzung der Stadtver-Sbhneten ſtattfinden. Leider ſteht keine der verſprochenen Vor

lagen auf der Tagesordnung. Das Kröllwitzer Brückenbauprojekt
wird, wie das „Volksblatt“ bereits andeutete, durch bureaukra
tiſche Umſtändlichkeit hingezögert. Den Bemühungen des Magi-
ſtrats um Beſchaffung einer Anleihe, die zur Durchführung
der zahlreichen ſtädtiſchen Bauprojekte unumgänglich notwendig
iſt, werden von den ſtaatlichen Aufſichtsinſtanzen Widerſtände be
reitet. Sollte es wahr ſein, daß der Merſeburger Regierungs
präſident einer geplanten 5MillionenAnleihe ablehnend gegen
überſteht, daß er der Stadt Halle Vorſchriften machen möchte,
welche Bauten ſie zuerſt in Angriff nehmen ſoll, dann müßten wir
Fegen eine ſolche Einmiſchung in die kommunale Selbſtverwal

ung entſchieden Verwahrung einlegen.
Jetzt kommt es nicht darauf an, ſich in bureaukratiſchen Nadel

ſtichen zu gefallen, jetzt ſollte vielmehr in allen Aemtern mit
Hochdruck gearbeitet werden, damit nicht nur über die Notwen-
igkeit? der Notſtandsarbeiten geredet, ſondern damit endlich be

gonnen werden kann.
Schon das überaus gefährliche Problem der erwerbsloſen

Jugendlichen müßte alle verantwortlichen Stellen förmlich
dazu antreiben, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um in kürzeſter
Zeit allen arbeitsfähigen Händen Arbeit zu verſchaffen. Jede Ver-
zögerung und Verſchleppung kann ſich bei einer weiteren Ver-
ſchärfung der Kriſe furchtbar rächen.

Alſo: Her mit den Notſtandsarbeiten, her mit der Arbeit für
die, die nicht hungern, ſondern arbeiten wollen!

Der Werbegang der Taſchenuhr
wurde in einer ſehr anſchaulichen und feſſelnden Filmvorführung
den im Saale des „St. Nikolaus zur Quartalsverſammlung der
Uhrmacher Halles erſchienenen Angehörigen des Uhrmachergewerbes
vor Augen geführt. Nach dem offiziellen Teil. der Verſammlung
wurden die Anweſenden nach dem alten Schmiedeſtädtchen
Ruhla in Thüringen verſetzt, um hier in einer der größten
Uhrenfabriken Deutſchlands durch einen Rundgang durch die
e et n gen die Entſtehung der modernen Gebrauchsuhr
ennen zu lernen. Welch große Bequemlichkeit unſere heutigen

Je aufweiſen geht daraus hervor, daß die erſten, vor einigen
ahrzehnten hier hergeſtellten Taſchenuhren 120 Umdrehungen

erforderten, um aufgezogen zu werden; und auch dann gingen ſie
nur etwa einen halben Tag. Aber auch hinſichtlich des Preiſes
ind dank einer fein ausgedachten Arbeitsteilung und des Be
trebens, die Uhren vom Rohprodukt bis zum Fertigfabrikat im
eigenen Betriebe zu verfertigen, heute viel breitere Bevölkerungs
t in die Lage verſetzt, eine gute Uhr zu kaufen. Die 2000

der Fabrik beſchäftigten Arbeiter ſtellen täglich ungefähr 4000
ühren her, von denen etwa 60 Prozent ins Ausland gehen. Mit
welcher Prägiſion die eingelnen Uhrteile angefertigt werden u
welche mannigfaltigen Prüfungen und Kontrollen dieſe unter
liegen, ging aus den ſehr anſchaulichen Bildern beſonders deutlich

[„J vJ d

nd tag, abend 8

r Aus einer runden Metallſcheibe wird der Metallring und
Gehäuſedeckel gepreßt; es folgt das Anlöten der Scharniere,

das Einpaſſen der Uhrgläſer, das Ausſtanzen der Aufzugkrone,
die Herſtellung des Uhrbügels und der Aufzugwelle. Die Ge
nauigkeit, mit der dieſe Teile zu dem Gehäuſe zuſammengeſetztwerden, wird aber noch übertroffen wenn wir die Tr

S

grad, die ſog. Platine, wird ebenfalls aus einer allſcheibe aus

t einzunor Die Uhr unterliegt nochmals einer gründlichen, mehr
tägigen Genauigkeitskontrolle in den verſchiedenſten Lagen, worauf
ſie dann ihre Weltreiſe antreten kann.

„Chriſtliche“ Sittlichreit in Theorie und Praxis

Die Erbpächter der Sittlichkeit, die zum orthodoxen Kirchen
klüngel und zur Deutſchnationalen Partei halten, können mit
nichts, aber auch mit r nichts in dieſem Leben, wie es ſich
nun einmal ohne beſondere Rückſichtnahme auf ſie abſpielt, zu
frieden geſtellt werden. Selbſt bei harmloſeſten Geſchichten und
Bildern in den Büchern unſerer Schulkinder erröten ſie vor
Scham für die andern. Wenn es nach s wäre die
ganze Welt ein Kloſter Nönnlein und Mi ein hübſch für
ſich, d. h. bei Tageslicht. Daß es aber auch da noch ſtreng auf
zupaſſen gibt, wird erſichtlich, wenn man an die Dinge denkt,
die ſich ein Herr, weiland Pfarrer an U.L.-Fr.-Kirche, erlaubt
hat und die kürzlich einen Studioſus der Kriminalpolizei in die
Hände geliefert haben.

Dieſer Herr hatte dabei eine prachtvolle rü g ſeiner
Vorliebe für männliche Jugend. Er meinte, die gend müſſe
über die Gefahren des Lebens auf geklärt werden, und das
ſei am beſten praktiſch e erreichen. Die Chriſtgläubigen
freilich und der Stahlhelm haben alle Hände voll tun, den
Mantel der Liebe darüber zu decken. Es wird hohe Zeit, daß
wir andern dieſen Herrſchaften die Maske, vom Geſicht reißen.
Namentlich ſollten die Eltern ſich es zehnmal überlegen, ob ſie
ihre Kinder weiter dieſem Muckertum und ſeiner le über

Baut eine weltliche Schule, ſie bewahrt vorHeuchelei!
Kommunſſtiſche Berichterſtattung.

ch laſſen wollen.

S er in einem
ſchuld an der angeblich erfolgten Ermordung

ren, über
eſſen Verlauf und Ausgang wir am Montag berichteten. Das

h in ſeiner geſtrHalle
Man

worden oderOb dieſe Gemeinheit mit Ueberleg begangennur auf einen Srugfehler zurüczuführen ſt werden wir ig wohl
bald erfahren.

Borſicht im Keller
Ein Mädchen im Keller überfallen.

Geſtern gegen 10 Uhr vormittags, alſo am hellen Tage, wurde
im Keller eines Grundſtücks in der Magdeburger Straße ein Dienſt
mädchen von einem Mann. welcher wahrſcheinlich die Abſicht hatte,
einen Diebſtahl auszuführen. überfallen. Der Täter ſchlug mit
einem Fahrradſchlüſſel auf das Mädchen ſo lange ein, bis es be
ſinnungslos zu Boden fiel. Hierauf ergriff der Täter die Flucht, er
wurde. jedoch von Hausbewohnern verfolgt und in der Frieſenſtraße
von einem Polizeibeamten feſtgenommen und wurde dem Polizei
gefängnis zugeführt. Das Mädchen hat Verletzungen an der linken
Hand und Schläfe davon getragen.

Eine Freiligrath-Gedenkfeier anläßlich des 50. Todestages des
deutſchen Freiheitsdichters Ferdinand Freiligrath (18. März 1926) ver
anſtaltet am Freitag, dem 5. März. abends 8 Uhr, in der Aula de
ReformNealgymnaſiums die hieſige Jungſozialiſtengruppe. Das
Programm ſieht neben Rezitationen von Mitgliedern des Mittel
deutſchen Landestheaters einen Vortrag: „Freiligraths Leben
und Wirken“ von Hermann Lange vor. Karten ſind im Vor
e zum Preis von 40 Pfg. in der Volksblatt- Buchhandlung
zu haben

Wieder Erhöhung des Milchpreiſes. Der vor wenigen Wochen
um ganze 2 zwei Pfennige herabgeſetzze Milchpreis
ſoll, wie ein hieſiges Rechtsblatt mitzuteilen weiß, vom kommen
den Montag an wieder auf den alten Stand hinaufgeſchraubt
werden. Begründung: Weil Magdeburg uns mit dem ſchlechten
Beiſpiel vorangeht, ſollen wir Hallenſer büßen.

Fahrplanänderung bei der Halle-Hettſtedter-Eiſenbahn. Vom
8. Februar an treten im Vorortverkehr wichtige Fahrplanänderungen
ein und ſind beſonders hervorzuyeben: Der erſte Frühzug, welcher
heute 42 von HalleKlaustor abfährt, kommt ſchon um 4.40 alſo
5 Minuten früher, zur Ablaſſung und wird bis Cöllme durchgeführt
mit Ankunft 5.07 in Cöllme und Rückfahrt ab Cöllme 5.14 an Halle
5 45. Der Nachmittags ;ug 5.40 ab Halle wird bis Cöllme durch
geführt, mit Ankunft in Cöllme 6.07 und Rückfahrt ab Cöllme 6.11,
mit Ankunſt in Halle 6.38 abends.Brandſtiftung Jn dem Verwaltungsgebäude der Eiſenbahn
werkſtätten, Kannenager Weg 1, ſoll eine Brandſtiftung verübt worden
ſein. Lediglich dem Umſtand, daß das Feuer von ſelbſt erſtickte, iſt ri
es zu danken, daß kein Schaden entſtanden iſt. Ueber den Täter und
die Motive zur Tat fehlt noch jeder Anhalt. Die Reichsbahn
verwaltung hat für die Ermittelung der Täter eine Belohnung von
200 Mark ausgeſetzt.

Der tägliche Zuſammenſtoß. Geſtern gegen 7 Uhr abendsſtieß in der r Ulrichſtraße ein erſoneekratwagen welcher
infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters beim Bremſen ins Gleiten ge
raten war, mit einem zuſammen. BeideFahrzeuge wurden leicht beſchädigt, Perſonen nicht verletzt.

Sinfontekonzert im Zoologiſchen Garten.
hr: 13. Sinfoniekonzert des

Orcheſters. Soliſtin: Frieda Kramer, Leipzig
folge ſiehe Anzeige.

Morgen Donners-
alleſchen Sinfonie
ioline). Vortrags

Die Blüten der Nation.
Wenn einer weiß, daß Ammoniak die Formel N. hat und daß

der Kirchenvater Origenes ſich kaſtrierte um des Himmelreiches
willen; daß das Weib des weiſen Sokrates eine böſe Sieben war
und daß Nietzſche geſagt hat: Lernt mir lachen!, dann nennt män
ihn einen „Gebildeten“.

Doch auch das mit der Bedingung, daß er dieſes Wiſſen aus dern
Munde eines Mannes hat, der, vom Staate beſoldet, die Weisheit
vom Katheder verkündet. Hat er es ſich aus Büchern, die er in
langen Nächten getrieben vom Drang nach Wahrheit, durchforſchte,
erworben, ſo hätte er beſſer getan, zu ſchlafen; denn wenn er ſich
auch alle Weisheit des Himmels und der Erde alſo angeeigmet
hätte, ſo hätte er dadurch nicht das Recht erworben, ſich einen

„EGebildeten“ zu nennen, alldieweil er keine Beſcheinigung auf
weiſen Könnte, daß er, wenn auch ſchlafend, vor dem Katheder ge
ſeſſen hat.

Man hat unter den „Gebildeten“ für einen ſolchen Mann den
Schimpfnamen „Autodidakt“ erfunden, was ungefähr ſoviel heißt
wie: Narr auf eigene Fauſt. Man muß alſo, will man unter „Ge
bildeten“ etwas gelten, die hohe Schule beſucht haben. Um die
hohe Schule beſuchen zu können, braucht man Geld. Wer das nicht
hat, bleibt ein Ungebildeter wie Rouſſeau und Hebbel,
welche beide Autodidakten waren.

Nun gibt es aber unter den „Gebildeten“ zwei Klaſſen: 1. die,
welche Geld haben, und 2. die, welche noch mehr Geld haben. Die
zweite Klaſſe iſt, zum Zeichen ihrer höheren Bildung, äußerlich
dadurch gekennzeichnet, daß die ihr Angehörigen allerhand
Schmarren, kreuz und quer über Kopf und Geſicht gezogen, auf
zuweiſen haben, die denen der Häuptlinge auf Papua ähnlich
ſind, die ſich ebenfalls in die Haut ritzen laſſen, um „ausgezeichnet“
zu ſein vor dem ordinären Volk, auch wenn ſie die Pfauenfedern,
die ſie gewöhnlich im Hintern tragen, vergeſſen haben ſollten.
Dieſe „Gezeichneten“ bilden die oberſte Kaſte in Deutſchland, wie
die Brahmanen in Jndien. Sie ſind cuch exkluſiv wie dieſe. Wer
nicht zur Kaſte gehört, iſt ein Niger.
Doch zur Sache: Stehen da geſtern zwei dieſer Gezeichneten vor
einem der friederifizierten Schaufenſter einer „Kunſt“handlung.
Fridericus Rex in allen möglichen Stellungen, in jedem Alter,
in der und jener Mimik.

Sagt der eine: „War doch 'n Kerl, dieſer Fritz.
„Hat ganz deine Naſe.“
ber. wo ich mit ihm verwandt bin.“

277“
„Schrieb mir vor Tagen mein Papa, daß ſeine Großmutter

mütterlicherſeits die Enkelin einer Baſe der Schwiegermutter
Friedrichs war. Enorme Koſten, bis man das herausfand.“

„Menſch, das is ja 'ne ſchnaffte Sache. Entſchuldige, wirſt
ſicherlich Marquis zu titulieren ſein nun?“

„Wird ſich nächſtens entſcheiden. Jm übrigen ſind meine An
ſprüche auf Abfindung von Staats wegen eingereicht.“

„Herrgott! Jch hab' 'nen Gedanken: Geh'n wir zu Bauer;
auf die Nachricht hin bekommen wir jedes Quantum Sekt.“

„Du übernimmſt die Sache?“
„Mit Vergnügen, Herr Marquis, ganz euer Diener.“

G. H.

die Tote?. Am Montag iſt am Trokhaer Felſen di
Leiche einer unbekannten u elandet worden. Die Leicha van
nicht lange im Wafſer gelegen haben. Etwa talt, 1,55 Meter groß. kräftig gebaut und hat weißes, dünnes Hadr.
Bekleidet war ſie mit einem wollenen blaugrünſchwarz-rot geſtreif
ten Hängekleid, blauer Druckſchürze, weißrot gewürfelten Unterrock,
weißem Barchendhemd, grauwollenen Untertaille und ſchwarzen
Strümpfen. Jn den Ohren der Leiche befinden ſich Ohrringe mit
ovalen hellblauen Steinen. Unter dem Kleide befand ſich et dunkel
blaue Geldtaſche aus Satin um den Leib gebunden. itteilungen
nimmt die Kriminaldirektion entgegen.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Glück im Unglück hatten die Jnſaſſen eines

geſtern gegen 7 Uhr abends die Halleſche Straße paſſierenden Per-
ſonenkraftwagens. Jn der Nähe des Goldenen Adlers“ ſte ſich
von dem in voller Fahrt befindlichen Wagen ein Vorderrad. Nur
dem glücklichen Umſtand, daß das Gefährt mit der bloßen Achſe auf
die Schienen der Fernbahn kam, und auf dieſen entlangrutſchte, iſt
es zu danken, daß der Wagen ſchnell zum Stehen gebracht werden
konnte und die Jnjaſſen mit dem bloßen Schrecken davonkamen.
Andernfalls wären Wagen und Menſchen ein Trümmerhaufen ge
worden. Der Wagen konnte mit leichten Beſchädigungen abgeſchleppt
werden.

Nietleben. Werbeabend. Der Ortsverein unſerer Partei
atte am Dienstagabend zu einer Werbeveranſtaltung in das

Flugplatzreſtaurant eingeladen. Dem Rufe war, insbeſondere
eitens des A tsperſonals, zahlreiche Folge worden.is einleitendein Muſikvortrag der Anſtaltskapelle und dem von

der e der Arbeiterjugend geſpielten Sozialiſtenmarſch
üßte Genoſſe Schopp, (Nietleben) die Erſchienenen, worauf

Genoſſe Petersdorff (Halle) in überzeugender Weiſe die Not
wendigkeit des volitiſchen darlegte, die Abzapgigrrit der bürgerlichen Preſſe kennzeichnete und ein Bild der
dur

e

die unerhörten Fürſtenforderungen geſchaffenen politiſchen
gab. Man müſſe aus der politiſchen Gl Itigkeit heraus

treken, denn die Reaktion verſuche alles, das Heft in die Hand
zu bekommen. Auch in der Provinzialverwaltung erſtrebe ſie einen
Abbau der Rechte der Beamten und Angeſtellten Nur die So-
zialdemokratie vertritt auch hier die Intereſſen der Bedrückten.
Deshalb Eintritt in die Sogialdemokratiſche Partei. Die Ver
ſammlung bekundete durch Beifall ihre Zuſtimmung zu dieſen
Ausführungen, worauf die Arbeiterjugend die Internationale
vortrug. Bei weiteren a blieben die Anweſenden
noch eine ganze Zeit in harmoniſcher Weiſe beiſammen.

Könnern. Bereit zum Kampf iſt die Könnerſche Mitglied-
ſchaft der SPD. Die am Sonnabend ſtattge ene, überaus
r beſuchte Generalverſammlung legte dafür Zeugnis ab. Aus

em Vorſtandsbericht war zu entnehmen, daß im verfloſſenen Ge
eine r von Arbeit zu erledigen war. Auch der

ericht des Kaſſierers ſowie über den Stand der Preſſe war zu
friedenſtellend; es konnte auf allen Gebieten ein Aufſtieg gemeldet
werden. Der Vertreter des Unterbezirks ſprach ſeine Freude
darüber aus, daß auch in Könnern eine Vertreterin der Frauen
re einen von großem Eifer zeugenden Bericht gab. Der Be
icht der Stadtverordnetenfraktion zeigte, daß ſie weiter t

enoſſe

allandtag. Die
Ausſprache war ſehr rege. nde Entſchließung: „Die heute
in Könnern tagende Genera ammlung der ſtellt ſich
einmütig hinter die Beſchlüſſe der Zentralinſt. r Partei imPunkte Jurſtemabfindung ebenfalls hinter die Reichstagsfraktion

in der Frage der Regierungsbildung“, wurde einſtimmig an

von dem aw
Freitag abgehaltenen Kreistage des Saalkreiſes entgegen
genommen.



r Wdi eUnd doch ſind die Beiſpiele reich. braucht
die Zeit der äußerſt s ſtehenden Parteie eenneeeereite über nungen berichten, wo iche ei dem „Unwert“ der ſozialiſtiſdie iterſchaft vone und eiſen verſuchen, daß wir

ſind, das gemeinſam an einem Strange zu
iehen habe, um die Not des Volkes zu ertragen. Dem Klaſſen

nkt wird dagegen Korte an
D dem Gebot, daß Arbeitgeber und

ören“.
So klang es auch aus den Reden rig Geiſtlicher, die am

re der Achten Arbeitervertreterkonferenz des 7kreiſes erfeld und Brehna-Spören Vorträge hielten. Herr
Superintendent Kramer (Gitterfeld) hält es für ig und
bedentungsvoll, „daß gerade aus der ſchlichten, ſchaffenden Ar
beiterſchaft ſich Männer und Frauen zu uns ſtellen, denn ſie allein
können am eheſten die weitumfaſſende Volkskirche wahrhaft ver
treten. Es iſt immerhin bezeichnend, daß Vertreter der chriſt
lichen Kirche jetzt von der „Volkskirche“ reden, denn es beweiſt dies,

bisher davon keine Rede ſein konnte und daß diejenigen
en, die die Kirche als reaktionäres Werkzeug betrachteten. Und

auch heute kann das Urteil nicht anders lauten, denn die Stahl-
helmpaſtoren beherrſchen die Kirche wie ehedem, und kein Bann-

t, denn

fluch der Kirche wird den „Hofprediger“ Vogel in Potsdam treffen,
der jeden, der nicht königstren ſei, für einen Lump erklärte und die

deutſche Reichsverfaſſung als „ſtinkendes Haus von Weimar“ be-
zeichnete.

Auch die ſogialen Arbeiten der Kirche, die Herr Pfarrer Kieſel
(Magdeburg) auf der erwähnten Konferenz in ein helles Licht zu
rücken verſuchte, ſind nicht von der Bedeutung, die er ihnen zu
ſchreibt. Die Kirche ſteht grundſätzlich auf dem Standpunkt, daß

die r Privatſache und nicht öffentliche Angelegen-
aber angeſichts der großen ſozialen
heit ſei. Darauf bauen ſich ihre r Einrichtungen auf, die

ot verſagen. Und wenn HerrWe
Kieſel in ſeiner Rede auch der Millionen Arbeitsloſer gedachte, ſo

in der Furcht, daß ſie „im Kampfe um das tägliche Brot leicht ihre
Seele verlieren“, das heißt, daß ſie an der Allmacht Gottes und
an die „gottgewollte Ordnung zu zweifeln beginnen, ſoweit ſie
überhaupt noch daran glauben. Wenn Herr Kieſel als großes und
letztes Ziel „den Glauben an Gott und die Ewigkeit“ hinſtellt, dann
iſt das ein magerer Troſt auch für diejenigen, die ihre irdiſche Not

noch der Kirche anvertrauten.
Solche Menſchen gibt es ja noch und ſie laſſen ſich ſogar Reden

gefallen, wie ſie der chriſtliche Arbeiterſekretär Krüger aus Halle
auf dem Kongreß zum beſten gab. Auch er will vom aſſengeiſt
nichts wiſſen und findet das Wort „Proletarier“ abſcheulich. Der
Wiſſenſchaft machte er den Vorwurf, ſie „graue Theorien über
die Entſtehung der Welt und des Menſchen“ an Stelle des
Glaubens geſetzt hat. Als ob nicht die Theorie von dem Leben im
Jenſeits noch viel grauer wäre. Ein Menſch, der nicht als Ar-

beiterſekretär die kraſſen ſozialen Unterſchiede merkt, hat unſeres
GSrachtens über upt kein Recht, von grauen Theorien zu reden,
denn er ſieht nicht einmal die Wirklichkeit, die ſich vor ſeinen

Augen entrollt.
Mögen die Vertreter der Kirche ſich abmühen, das Volk von

neuem einzulullen, um es für den Hampf um die Befreiung von

werden der Arbeiterſchaft die Augen öffnen, daß
o

igkeiten zu ſang Wir
ie ihr Schickſa!

nicht einer höheren Macht anvertrauen darf, ſondern ſich ſelbſt
des Geiſtes Schwert ſchmieden muß, mit dem ſie ihre Feſſeln
durchhauen kann.

Mittelalterliches.
Kaum glaublich, aber doch wahr, iſt die Tatſache, daß es auch

ſozialer Not und politiſcher Unger

in unſerem aufgeklärten Zeitalter noch Leute gibt, die an mittel-
alterlichen Teufels- und Hexenſpuk lauben. Jedenfalls geht das
aus einer Anzeige in der „Kranichfelder Jlmzeitung“ hervor, in
der es heißt:

„Die gegen die Ehefrau Wilhelmine Jahr (Tannroda) ver
hreiteten Gerüchte. ſie habe meinen verſtorbenen Sohn behext,
nehme ich hiermit zurück. Jch bedauere, noch an Hexerei
geglaubt zu haben und erkläre Frau Jahr als eine ehrenhafte
Perſon.

Tannroda, 11. Januar 1926. Adalbert Werner.“
Tannroda ift zwar nur ein kleines, etwa 1200 Einwohnerzzblendes Städtchen in Thüringen, aber es beſteht doch von

eimar aus Eiſenbahnverbindung, und im nahen Kurort Berka
befinden ſich auch jährlich ſehr viele Kurgäſte, die nach Tannroda
Ausflüge machen.

Während der Beſitzer herausgeſchleudert wurde und ſi

Man ſollte daher annehmen, daß auch in
dieſem Winkel der mittelalterliche Geiſt verſcheucht iſt. Daß der
Aberglaube trotzdem noch ſolche Blüten treibt, iſt ſehr bezeichnend

für die Aufklärungsarbeit, die noch bis vor nicht allzu langer
Zeit von Schule und Kirche geleiſtet wurde.

Förtig. Glück im Unglück hatte der Beſitzer eines Autot,
das auf der Straße von Zorbig nach Bitterfeld umgeſtürzt war. Der
Wagen, der kurz vor Zörbig eine Kutſche überholen wollte, kam dabei
ins Schlendern und ſtürzte, ſich überſchlagend, in den u r 7

adurch eine
Wgroiverſtauchuns zuzog, kam der Chauffeur mit dem Schrecken

avon
Greppin. Aus der Partei. In der Generalverſammlung

des Orksvereins der SPD. gab Genoſſe Ackermann den Geſchäfts
bericht, aus dem ſich ergibt, daß auch in Greppin die Partei feſten
Fuß gefaßt hat. er Mitgliederbeſtand hat ſich im Laufe des

ahres ganz bedeutend gefteigert. Auch der vom Genoſſen Schlunk
geg e Haſſenbericht ergab einen verhältnismäßig günſtigen Be
ſtand der Kaſſe. Bei der Wahl des Vorſtandes wurde zum erſten

Vorſitzenden Genoſſe Ackermann einſtimmig wiedergewählt, ehenſo
der erſte Kaſſierer Genoſſe Schlunk. Als erſter Schriftführer wurde
Genoſſe Hermonn Heyne einſtimmig gewählt, als Reviſoren die
Genoſſen Büttner und Schulze, ſowie die Genoſſin Niendorf. Nach
der Wahl des Vorſtandes regte der Vorſitzende an, eine tatkräftige
Agitation zu entfalten. Gerade jetzt iſt die Zeit, wo neue Mit-
glieder und „Volksblatt“leſer gewonnen werden können.
Zſchornewitz. Aus der Gemeinde. Fm letzten Kalender-

r haben in unſerer Gemeinde 18 öffentliche und fünf nichtj

öffentliche Sitzungen der Gemeindevertretung ſtattgefunden. Von
den 13 öffentlichen Finger konnten zwei wegen Beſchlußun-
fähigkeit nicht ſtattfinden. Ein Genoſſe aus unſerer Fraktion hat
ſich nun der Mühe unterzogen und eine Aufſtellung gemacht, aus
der zu erſehen iſt, wie die Vertreter der einzelnen Parteien die
Tätigkeit eines Gemeindevertreters auffaſſen. Gemeindevorſteher
Genoſſe Baudi und Gemeindevertreter Genoſſe Koſel waren an 13
Sitzungstagen erſchienen Gemeindevertreter Genoſſe Kuhnke an
12 Sitzungstagen, Hilfsſchöffe Genoſſe Eckſtein an 8 Sitzungstagen.
Die Vertreter der KPD. und einige frühere KPD.- Mitglieder
waren wie m r Schöffe von Bowens an 11, Frau
Fickert an 11, Köhler an 8, Voigt an 7, Stallmach an 4 Sitzungs-
tagen. (Letzterer iſt erſt ſeit Mitte Auguſt in der Gemeindever
kretung.) Ein Vertreter der Mieterliſte, Herr Albitz, war an 8
Sißungstagen anweſend. Die Vertreter der ſogenannten Bürger
blockliſte waren wie folgt erſchienen: Herr Schöffe Direktor Henkel
an 8, Herx Gemeindevertreter Direktor Weinholz an 8, Gemeinde
vertreter Diegmann an 4 Sitzungstagen. Aus dieſer Aufſtellung
kann jeder erſehen, wie die Tätigkeit eines Gemeindevertreters von
einzelnen Herren aufgefaßt wird.

Fealkenberg. Die Generalverſammlung des Reichs
bundes der interbliebenen und ferigeegge fand
am Sonntag ſtatt ſie war ſehr gut beſucht. Den Tätigkeitsbericht
erſtattete Kemerad Zſchernitz. den Kaſſenbericht Kamerad Murche.
Aus den Berichten ging hervor, daß die Tätigkeit der Ortsgruppe

T7vbeitnehmer zifam men

e e P De Löbe, der Präſident desx diag abend 49 Mhr im „Ge
Nebigan. VWerdet Konſfumgenoſſenſchaftler! Jm

Saale des „Ratskellerz“ fand am Sonntag eine Mitgliederver-

Vortr auf dene nur wenigoppe ging in ſein
hrigen Geſchäftsbericht ein, da

tglieder aus Nebigau an der in Falkenberg ſtattgefundenen
nexalverſammlung itg zem haben. In ſeinen weiteren

n nahm der Redner Bezug auf die Notwendigkeit des
enſchaftlichen Zuſammenſchluſſes und der genoſſenſchaftlichen

etätigung. Er h die koloſſalen Erfolge der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung und insbeſondere der Zentrale der
Konſumgenoſſenſchaften, der We eſellſchaft Deutſcher
Konſumvereine in Hamburg, er bewies z re die Leiſtungs
fähigkeit der eigenen Fabriken dieſer Großeinkaufs- Geſellſchaft
und erſuchte Lie Mitglieder, in den Verkaufsſtellen den mit der
Schutzmarke GEG. kennklich gemachten Artikeln den Vorzug zu
geben. In zirka 14 Tagen ſei in Uebigau eine Filmvorführungſämtlicher Ketriebe der Großeinkaufsgeſellſchaft geplant, bei

welcher Gelegenheit die Mitglieder die neuzeitlichen rationellen
und ſauberen Betriebs- und Herftellungsweiſen und methoden
der von der GEG. gelieferten ren im Bilde kennenlernen wer-
den. Die Erfolge des Konſumvereins Falkenderg und Umgegend
in den erſten ſechs Monaten des neuen Geſchäftsjahres ſind recht
befriedigend, ein unverkennbarer Fortſchritt in allen Verkaufs
ſtellen zu verzeichnen. Genoſſe Koppe wies ferner noch auf den
in der Verkaufsſtelle Uebigauer Straße neu aufgenommenen Fleiſch
verkauf hin. Dieſe Einrichtung habe bei den Mitgliedern großen
Anklang gefunden. Mit der Verſammlung war eine kleine Waren
ausſtellung von GEG. Artikeln ſowie eine Gratisverteilung ver
ſchiedener kleiner GEG.. Warenproben verbunden. Die Verſamm-
lung dürfte für die Weiterentwicklung unſerer hieſigen Verkaufs-
ſtelle von großem Vorteil ſein. 7

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 8. Februar 198.

Die Erwe u iſt ſeit W um 34 auf 626Perſonen m get lagsempfängern geſtiegen. Dazu kommen noch135 Notſtandsar et a unſere Stadk in der letzten Woche
1581 Opfer der Wirtſchaſtskriſe zählte.

v rin Ein hieſiger Radfahrer ſtürzie in der Weißenſelſer
Straße inſolge ſchlüpftigen Bodens von ſeinem Rade und brach den
Oberſchenkel. Er fand im Krankenhauſe Aufnahme.

Echkeuditz. Die hieſige Sparkaſſe und die mit ihr ver-
bundene Stadtbank zeigte im vo J eine aktive
von 2240000 Mark, ſie brachte einen n von 82000Die Spaxeinlagen ſteigerten ſich um 300 ozent, die Giroeinlagen
um 80 Prozent gegen das vergangene Jahr.

L Freigeſprochen wurde vom Naumburger urt hieſige Einwohnerin Hulda Fl., die wegen Se We
ichen Meineides angeklagt war.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 83. Februar 10986.

Geſundöheitswoche in Gerbſedt.
Für die erſten Vorarbeiten zu der n inGerkſtedt hat der Kreisausſchuß des Mansfelder Seekreiſes in

ſeiner letzten Sitzung einen Betrag von 500 Mk. zur Verfügung
geſtellt. Anfang des nächſten Monats wird in Gerbſtedt eine
r ienng des vorbereitenden Ausſchuſſes, diesmal in größerem
Rahmen, ſtattfinden. Hoffentlich zieht man diesmal ſachkundige
Arbeitervertreter hinzu. D. Red.) Ueber den s a der Woche
iſt bisher nur ſoviel bekannt, daß ſie Ende April d. J. beginnen
ſoll; eine nähere Feſtſetzung muß einſtweilen noch vorbehalten
bleiben, wird indeſſen rechtzeitig bekanntgegeben werden.

Helbra. Aus der Partei. Am Sonntag hielt der hieſige
Drtsverein der SPD. ſeine Hauptverſammlung ab. Stadtrat
Genoſſe Winkler (Eisleben) hielt einleitend einen Vortrag
über den Fürſtenſkandal. Er hob darin hervor, daß wir nicht nötig
hoben, mit Hetz- und Schimpfreden zu agitieren, ſondern nur die
nackten Tatſachen zu ſchildern brauchen. z. B. daß in unſerem
Kreiſe 42 Prozent Schulkinder ohne warmrs Frühſtück zur Schule
gehen müſſen. In Helbra jſt feſtgeſtellt. daß 48 Kinder ohne Hemd
zur Schule gehen und 75 Kinder nur ein Hemd haben wenn das
gewaſchen wird, kommen ſie auch ohne Hemd. Ferner brauchen
wir nur an die Spargroſchen zu erinnern, die dem Moloch ver
fallen ſind, und an die Vertröſtu auf die Aufwertung, die mur
Spott waren. Ueber die rührige Tätigkeit der Frauen in der Ar
beiterwohlfahrt gab die Genoſſin Krug Bericht; es iſt zu be
grüßen, daß die Mitwirkung der Frauen ſeit zwei Jahren von 3
auf 50 Frouen geſtiegen iſt, und es iſt anzuerkennen, daß ſie un
ermüdlich gearbeitet haben, um einigermaßen die größte Not hier
am Orte zu lindern. Der Geſchäftsbericht ergab eine erfreuliche
Bewegung und einmütiges Arbeiten; in dieſem Sinne wollen wir
ouch weiterwirken. Der Kaſſenbericht zeigte, daß es infolge der
Wahlen im vergangenen Jahr, die die hieſige Ortsgruppe ſelber
finanzierte, unmöglich war, noch Kaſſenbeſtand aufzuweiſen, und
hätten die Genoſſen und Genoſſinnen nicht alle Arbeit aus Jdea
lismus und Jntereſſe geleiſtet, hätten wir das nicht ausführen
können. So muß es auch in Zukunft ſein und bleiben. Dem Vor-
ſtand wurde von der gutbeſuchten Verſammlung für ſeine rührige
und umſichtige volle Anerkennung gezollt; als An-
erkennung ſeiner Tüchtigkeit wurde er einſtimmig wiedergewählt.

Wimmelburg. Oeffentliche Sitang der Gemeinde-
väter. Am Sonntag fand wiederum eine öffentliche Sitzung der
Gemeindevertretung ſtatt, die ſich oft in recht lebhaften Bahnen
bewegte. Aus der geplanten und beſchloſſenen Waſſerleitung nach
dem Friedhofe ſcheint es nichts zu werden; einen Bericht darüber
verſprach der Gemeindevorſteher in nächſter Sitzung zu geben.
Dem Ortsausſchuß für Jugendpflege werden 20 Mark für Ver
waltungskoſten pro Jahr J ebenſo wird ein Antrag des
ſelben auf Verſicherung der Schukkinder en Unfall vom viertenSchuljahr an angenommen. Eine recht edofte Debatte entſpenn
ſich über den Antrag der KPD. Fraktion auf Aufſtellung eines
Bauprogramms für Wimmelburg. Es ergibt ſich aus der Aus
ſprache, daß bei einer Zahl von 2210 Einwohnern 65 Wohnung-
ſuchende vorhanden ſind. Viele Familien wohnen in engſten Ver-

ltniſſen, in einem Falle teilen zwei Familien in zwei
täume. Hierbei paſſierte einem Vertreter das Malheur,

dieſe Wohnungsverhältniſſe als „ruſſiſche“ zu vezeichnen, mithin
muß er vom ruſſiſchen Paradies auch nicht r t ſein. e
baut ſoll werden, das wünſcht die Mehrzahl der Vertreter, jedoch
weiß man noch nicht, wie man die Zinſen für das zu leihende
Kapital aufbringen ſoll. Jn Frage mt ein 8-Familie 2
Dieſer Antrag wurde dann, da der Gemeind r noch nähere
Jnformationen einziehen will, bis zur nächſten Sitzung zurück
geſtellt. Allgemeine Zuſtimmung fand dar Nor
ſtandsarbeiten in der Gemeinde nach den betreffenden Tarifen zentlohnen. Die auf dem Eichenplat n aus der Zeit

erxverein
gehörenden nen

ml des umvereins für Falkenbe d, u ndS ner

ahne gegeigt wird. Die bürgerkiche und zum Tel. auche we e et xne, wie er e. Das h aber anfentlichen Gebäuden und Plätzen!“ Einer verſtieg ſich ſogar ſo
e zu ſagen daß dieſe Stangen das Dorf zierten. Eine Lach

alve war die Antwort. Der ſo Gemeinde ſtatt
ie Aer 12 Jahre jedenfalls acht von der Regierung

laſſen werden. Die Feuerlöſchgeräte werden der Freiwilli
en Feuerwehr zum Gebrauch übergeben. An den Kreisanus-in des Seekreiſes wird ein Ant überreicht auf Erhöhnng
er Erwerbsloſen Unterſtützung um Prozent und Abbau der

renzzeit.
Großörner. Gemeindevertreterſitzung. Jn der am

Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung ſtellte der Gemeindevertreter
Müller feſt, daß ſeine eigenen Anhänger Verrat getrieben
hätten, indem ſie der roten Mehrheit bei der Frage der Steuer-
uſchläge ihre Stimme gegeben hatten. Bei der ſechnungzs-
egung verſchaffte derſelbe Herr dem anweſenden Publikum einige

heitere Minuten, indem er die Höhe einiger Speſen bemängelkte.
Hätte er ſich eingehend mit den Belegen befaßt, wäre ihm dieſe
Blamage erſpart geblieben. Motto: Rede nie, was du nicht
weißt. Bei vier Stimmenthaltungen erfolgte die Entlaſtung des
Kaſſenrendanten. Die Begründung' der von der Gruppe Jordan
geforderten r r hatte doch etwas ziemlich Gedrück-
tes an ſich; vielleicht werden die Herren in Zukunft etwas deut
licher. Der Wegeban (Ausbeſſerung) wird durch den Gemeinde-
vorſtand an Ort und Stelle geregelt werden. Konfirmations-
beihilfen werden an die bedürf hen Familien gezahlt, die Anträge
an das Wohlfahrtsamt nach Mansfeld weitergeben. Erheiternd
wirkte ein Antrag W., der vor einiger Zeit noch als Sprachrohr
dem „Klaſſenkampf“ diente, heute ſich aber den rechten Flügel der
Gemeindevertretung gewählt hat. Für einen Kriegsbeſchädigten
wurde der Kredit in Höhe von 300 Mark bei Verzinſung auf
ein Jahr längſtens bewilligt. Gemeindevertreter Heine ſtreifte
noch einmal bei der Frage der Mittelſchule die Eingemeindung
nach Hettſtedt; der Bewilligung von Mitteln für dieſe Schule
konnte aus verſchiedenen Gründen nicht ſtattgegeben werden.
Es kann nicht genug darauf aufmerkſam gemacht werden: Geht
in die Sitzungen, hört mit anl! Jeder lernt, und vor allem
ſieht jeder Beſucher, wer ſeine Schützer oder Bedrücker ſind.

Sewerßschaftliches.
Internationale Erhebung über den

Ladenſchluß.
Ende September 1925 tagte in enhagen der zweite gengret

des Jnternationalen Bundes der Pribvatangeſtellten. Der Kongre
beauftragte die angeſchloſſenen Organiſationen, für eine inter
nationale Angleichung der ſozialpolitiſchen ar geſetga ra für
die Angeſtellten in der Form einzutreten, daß die jeweils fort
ſchrittlichen Beſtimmungen überall eingeführt werden. Um einen
Ueberblick über die geſetzlichen und tatſächlichen Verhältniſſe zu
gewinnen, wurde das Sekretariat beauftragt, entſprechende Er
hebungen r

Die erſte Erhebung iſt nunmehr eingeleitet in der 7 des
Ladenſchluſſes. Der dem Jnternationalen Bunde der tangeſtellten angeſchloſſene Zentralverband der Angeſtellten hat
in einer Denkſchrift über die Verhältniſſe in Deutſchland, Saar
gebiet und Danzig berichtet. Die Denkſchrift ſtützt ſich insbeſondere
auf eine Erhebung des Zentralverbandes der Angeſtellten, die ſich
auf 680 Ortsgruppen erſtreckte. Nach dieſer Erhebung in
94 Städten der Sechs- oder Sechseinhalb-Uhr-
Ladenſchluß, Dieſe Ladenſchlußzeit iſt teilweiſe durch Tarif
vertrag vorgeſehen, teilweiſe beruht ſie auf örtlichen Gepflogen
heiten, teilweiſe iſt ſie eine Vereinbarung zwiſchen A
rat und der einzelnen Firma. Dieſer kürzere Ladenſ t
teilweiſe für alle offenen Verkaufsſtellen, fig erſtr er
nur auf einzelne Geſchäftszweige, wie Terti el, Waren u
Kaufhäuſer, Schuhwaren; im Lebensmittelhandel ſind es vor-
wiegend die Konſumvereine.

Die geſetzlichen Beſtimmungen ſchreiben den SiebenUhr Laden
ſchluß vor, und laſſen in beſchränktem Umfange Ausnahmen zu.
Die Erhebung des Zentralverbandes der Angeſtellten zeigt. daß
ein Bedürfnis für ſolche Ausnahmen nicht beſteht. Jn den Tarif
verträgen, die für den größten Teil aller in den offenen Verkaufs
ſtellen beſchäftigten Angeſtellten gelten, ſind ſolche Ausnahmen
nicht vorgeſehen; es entfällt damit auch die Möglichkeit weiter
gehender Ausnahmen durch behördliche Anordnungen. Die Orts
polizeibehörden haben deshalb nur in ganz beſchränktem Um
fange von ihrer Befugnis Gebrauch gemacht. Auf Grund der
Ergebniſſe dieſer Erhebung des Zentralverbandes der Angeſtellten
wurde im Badiſchen Landtag ein Antrag, der weitergehende Aus
nahmen durch Aenderung der Reichsgeſetzgebung forderte, ab-
gelehnt. Es wird vielmehr Aufgabe des angekündigten Arbeiter
und Angeſtelltenſchutzgeſetzes ſein, die Einführung eines früheren
Ladenſchluſſes durch behördliche Anordnungen zuzulaſſen, wie das
der Zentralverband der Angeſtellten wiederholt angeregt hat.

Senossenschaftlickes.
Genoffenſchaften umſatzſteuerfrel.

Aus einem dem Zentralverbande deutſcher Konſumvereine zu
zegangenen Bericht iſt erſichtlich, daß ſich die Genoſſenſchaften des
orrechts der Befreiung von der Umſatz ſteuer und der Ein

kommenſteuer erfreuen, ferner von der Regiſtergebihr, ſo
fern die Regiſtrierung durch das Genoſſenſchaftsgeſetz bedingt iſt.
Die Regierung gewährt auch Genoſſenſchaften, die Verträge ein
gehen wollen, Erleichterungen, ſie leiht den Genoſſenſchaf-
ten und ihren Verbänden Geld zu niedrigem Zinsſatz durch die
Hypothekenbanken. Die Hypothekenbank und andere Landkredit
banken ſind ermächtigt, den Genoſſenſchaften Darlehen ohne
Sicherheit zu gewähren. Alles dies in Japan.

„Gottlob, in Japan werden die deutſchen Genoſſenſchafte-
töter ſagen.

Jahresergebnis der Großeinkaufs- Geſellſchaft
Deutſcher Konſumvereine m. b. H., Hamburg.

Die Umſätze der Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher Konſum-
vereine m. b. H. im Jahre 1925 geſtalteten ſich wie folgt:

Jm Jahre 1925 228 169 470 Mk.
1924 168 466 278

Mithin Zunahme 59708 192 Mk. 35,44 Proz.
An Erzeugniſſen aus den eigenen Betriebey

wurden in Werten umgeſetzt:
Jm Jahre 1925

1924
35 339 389 Mk

II 26 298 324Mithin mehr 9011064 Mk. S 84,88 Proz.
Die Umſatzſteigerung iſt ſehr erfreulich. Hoffentlich folgt dem

vielverſprechenden Anlauf des Jahres 1925 eine kräftige Fort-
ſetzung im Jahre 1926. Das würde nicht nur eine zu weiterer,
raſcher Entwicklung und Erweiterung anſpornende Stärkung der
genoſſenſchaftlichen Zentrale, ſondern noch weit mehr eine Förde
rung der Jntereſſen der Vereine und ihrer Mitglieder bedeuten,

Wetter Voranſage

vte Milde Frühlingsluft, Jric wei m äßjger Regen

Freitag Meiſt trocken, vielfach heiter, nachts kühler, tagsüber mild.

ſe aufheiternd, abends klarer und etwas er.
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Sport und Spiel
2. Kreis, 6. Bezirk Mitteldeutſche Spielvereinigung. wir uns dorhereiten denen

Geſeſlſchaftsſpiele am 7. Februgar:
Zeit Bauender Verein Gaſ verein Schiedsrichter
11 rtluſtJgd. TrothaJgd. (GiebiSe en Kchigenſtein)
2 portlu Trotha Schmidtke-Viktori3 FlltotigJgd e g. S hmidtkeePiktoria)
1 Brachſtedt Il —Roitſch Il Teicha)

u Brachſtedt l —Roitſch l Zördi11 Teicha III Minerva III GHrachſtedt)
1 Teicha Il Minerva II (Teutonia)3 Teicha I Minerva l HüblerASC.)2 Wörmlitz-Jgd. MinervaJgd. (Viktoria)
3 Wörmlitz —Sportbrüder (Geyer-Minerva)
1 iebichenſtein-Jgd. —JeßnitzJgd. (Fichte)

.3 iebichenſtein I Jeßnitz l (SchrödterTrotha)312 Kröllwitz 111 Ammendorf Il (Minerva)
1 Kröllwitz II Ammendorf II (Sportluſt)3 Kröllwitz l T Ammendorf I (Brandt-Wörmlitz)

(Spiele Kröllwitz- Ammendorf auf der Peißnitz)

al Bruckdorf Il II (Ammendorf)2 Brugkdorf 1 —-Holzweißig l (Müller-Sportluſt)
1 Lettin 11 —-Fortuna II 2 iu s Fortuna (Askania)123 Lettin I -Fortuna (Heinicke-Teutoniag)

Fortuna III Giebichenſtein III (Lettin)
(Lettiner Platz)

12 ASC. III Viktoria UUl (Gröb22 S. II Viktoria II Seite
3 ASC.1 Viktoria I (Störmer -Sporibr).

Spiele ASC. Viktoria auf dem Minervaplatz)
Diemitz Il Giebichenſtein Il (Minerva)l

11 Fichte-Jgd. —Sportluſt-Jgd. (Giebichenſtein)44 Fichte Teutonia l (Damm-Fortung)
11 staniaJgd. AmmendorfJgd. (Trotha)
12 Askania Il Diemitz 111 (Fortuna)

Asktania II Gröbers II Lettin)3 Askania I Gröbers (GneiſtTeicha)
Achtung, Vereinsleiter!

Am Freitag. dem 5. Februar, abends 8 Uhr, findet im Volkspark“
ein Schiedsrichterprüfungsabend ſtatt. Da nach 821., Abſ. d der
Bundesſatzungen ſür jede gemeldete Mannſchaft 2 Schiedsrichter
mitgemeldet werden müſſen, werden die Vereinsleiter darauf auf
merkjam gemacht, Prüflinge nach dorthin zu entfenden. Wird das
nicht befolgt, ſo wird für die betreffenden Mannſchaften bei den
kommenden Serienſpielen die Spielerlaubnis nicht erteilt.

W. Rümpler, Schiedsrichter-Obmann.

Amtlich.
Am Montag, dem 15. Februar, abends 8 Uhr, findet im „Volks
park“ eine Bezirksvollſitzung ſtatt. Der Bezirksvorſtand trifft ſich
eine halbe Stunde früher. Tagesordnung: 1. Anweſenheitsliſte.
2 Protokoll. 3. Serienſpiele. 4. Kreisfußballtag. 5. Anträge
Geſuche. 6. Erſatzwahl. 7. Verſchiedenes. Jeder Verein hat zur
Vollſitzung zwei Delegierte zu entſenden. Fernbleiben wird
ſatzungs emäß beſtraft.
Der reistag findet am 21. März in Magdeburg ſtatt. Alles

Nähere wird noch veröffentlicht
i Disqualifikationen betreffend die Bezirksmeldeliſten ſind

rloſchen.
Wegen Fehlens zur geladenen Sitzung am 1. Februar 1926 wird

Ammendorf mit 2 Mark beſtraft.
5

Um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe ſtehen ſich am Sonntag, dem
7. Februar, um 1 Uhr nachmittags auf dem Fichteplatz Viktoria II
und Fichte II gegenüber. Schiedsrichter hierzu ſtellt Bruckdorf.

Berichterſtatter beim Werbe-Abend des Sportvereins Kröllwitz
am Sonnabend, dem 6. Februar, im „Lindenhof“ iſt A. Zehe
(Sportbrüder).

Am Sonntag iſt, wie üblich, von 5 bis 7 Uhr im „Volkspark“
Telephondienſt für Berichterſtattung (Rufnummer 1107).
Alle Reſultate und Berichte ſind in der angegebenen Zeit dort be-
kanntzugeben.
Am Sonntag, dem 21. Februar, 10 Uhr vormittags, findet die
fällige Berichterſtatter-Sitzung im „Volkspark“ ſtatt. Jeder Ver-
ein hat ſeinen Berichterſtatter nach dort zu ſchicken. Jnsbeſondere
ſind die Vereine Solidarität, Sportklub 09 und Jnternational zu
dieſer Sitzung geladen. J. A.: Franz Pabſt.

Am Sonntkag, dem 7. Februar. vormittags 10 Uhr, findet im
Volkspark“ eine Sitzung der Leichtathletikvertreter der

Vereine ſtatt. Es müſſen alle Vereine vertreten ſein. Wo kein
Leichtathletikleiter vorhanden iſt, muß ein Vereinsvertreter erſcheinen.
Desgleichen müſſen Vertreter der Schwimmer und Turner von Halle
erſcheinen. Die e findet ſtatt, um Stellung zu nehmen zu den
am 27. Juni in Halle ſtattfindenden Kreismeiſterſchaften in der Leicht
athletik. Wir in Halle ſind die Träger dieſer Veranſtaltung, und

Haupitgecwinn ev. 2 llionen
I.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handöball.
Serſenſpiele für Sonmag, den 7. Februar:

Sportler: I. Klafſe:
2i6 Uhr Fichte I--Sportluſt l (Fichteplatz), Diener-Achilles.i Wörmli L Schwimmer n Wörmlitz), Wolter-Othello.

a w- Spiel z und Schiebt Süd Punkte. D.immt nes ei eüchw an ſieu.

ienstags von 2 his 6 Uhr in der Kegelbahn im melden.

AGSC., Halle. Sonnabend, den 6. Februar, abends 8 Uhr, findetdie fallige Mitgliederverſammlung im Vereinslokal ſtatt. Jeder
Svportgenoſſe hat die Pflicht, unbedingt zu erſcheinen. Fußdall.
Sonntag, den 7. Februar, finden folgende Spiele ſtatt: ASC. II
und Jugend ſpielen gegen die gleichen von Viktoria, ASC. II gegenchaften ſindeAmmendorf I ASE. I (in Ammendorf), B Paſſendorf 1. Die Spiele der I., 2. und 83. Mann n aufAdler. rf s n Ammendorfß), Bandermann dem Minervaplatze ſtatt, und zwar die erſte um 3 Uhr, die zweite

II. Klaſſe um i2 Ühr und die dritte um 12 Ühr. Die Jugend ſpielt um
Othello I--Fichte II (Minervaplatz), Schwimmer. 2 Uhr auf dem Sanda nger. Alle Mannſchaften ſpielen in alter

t 3 Aufſtellung. Als Linienrichter fungieren bei der erſten Ma tn e e ne a e See aFerſeburg bei Mann ehrendt und Fiſcher. Die I. 2. unl. Löbnitz l--Askania 1 (in Teicha), Kröllwitz. à Mannſchaft treffen ſich 1 Stunde vor Spielanſang de Weinrich
Sportlerinnen:

12 Fichte Giebichenſtein (Fichteplat), Nietleben.10 portluſt--Kröllwitz Sekte ASTC.
Geſeſſſchaftsſpiele für Sonntag, den 7. Februar:

Sportler:
12 Uhr: Adler I--Achilles I (in Wörmlitz), Schaaf-Wörmligt.
s dich e ietleben) Dölau I (in Nietleben, Gartenſtadt),

t e.
10 Wörnmlitz II--Achilles II (in Wörmlitz), Merſeburg.
2 Diemitz I--Fichte I11 (in Diemitz), Askania.

Sportlerinnen:
11 Minerva-- Schwimmer (Minervaplatz), Othello.

Schüler
d h Schüler Adler- Schüler (in Ammendorf),
1 VörmlitzSchüler-AchillesSchüler (in Wörmlitz), Adler.

Prüfungsſpiele
1 Ammendorf-Jgd. Il Fichte-Jgd. II (in Ammendorß),

Heinrich-Minerva
Dominiak-Minerva.

12 Ammendorf-Jgd. 1 Othello-Jgd. I (in Ammendorf),
Bott Merſeburg
Emſel- Merſeburg.

Die Mitglieder der Prüfungskommiſſion werden erſucht, ſoweit ſie
nicht ſelbſt ſpielen, in Ammendorf zu erſcheinen. Fichte Halle) wird
wegen Nichtſtellen der Schiedsrichter mit 5 Mk. beſtraft. Termin
am Donnerstag, dem 4. Februar, in der Schiedsrichter-Sitzung.

Der Oßmann,

Schwerathletik.
Jnternational (Halle) Magdeburg.

Am 31. Jannar ſtanden ſich, wie erwähnt, im Geſellſchaftshaus
in Halle Boxklub „Jnternational“ und Magdeburg im Städt e
Boxkampf gegenüber. Es wurden ſpannende Kämpfe gezeigt.
Jm Einleitungskampf konnte Sondershauſen als Sieger die
Rampe verlaſſen. Jm Fliegengewicht erledigte Müller-Magde-
burg (101 Pfund) den Hallenſer Wirth (100 Pfund) in der
3. Runde durch k. o. Beim Bantamgewicht war Gutſche-Halle
(100 Pfünd) über Seifert- Magdeburg (105 Pfund) überlegener
Punktſieger. Jm Kampf Hinze-Halle (110 Pfund) gegen Siegert
Magdeburg (113 Pfund) im Federgewicht war letzterer Sieger
nach Punkten. Jm Leichtgewicht mußte ſich Limpert-Halle (121
Pfund) ſeinem Partner Lange-Magdeburg) (118 Pfund) beugen.
Beim Weltergewicht wurde Predek- Halle (1380 Pfund) von Paul-
Magdeburg (1883 Pfund) k. o. geſchlagen. Jm letzten Kampf
(Mittelgewicht) war Sander- Halle (134 Pfund) überlegener
Punktſieger über Hühnemann- Magdeburg (138 Pfund). Dieſer
letzte Kampf bot das beſte Paar des Tages. Bis zur Hälfte der
3. Runde hielt ſich der Magdeburger großartig, dann aber war esvorbei. Sander zeigte hier ſeine ſchon ſo oft bewunderten Hiebe

und wurde am Schluß des Kampfes mit anhaltendem Beifall
überſchüttet. Diesmal gingen die Domleute als Sieger in ihre
Heimatſtadt. Zu ſagen wäre noch: Zu derartigen Kämpfen ge-
hört vor allen Dingen eine andere Bühnendekoration. Die am
Sonntag gezeigten Kuliſſen wirkten geradezu abſchreckend. Und
wo blieben viele unſerer Arbeiterſportler? Hoffentlich werden
die nächſten Veranſtaltungen beſſer beſucht. B7.

Arbeiter-Keglerbund, Ortsgruppe Halle.
Spiele vom 31. Jannar Freundſchaftsſpiel n

(Halle). Nach regem Spiel erzielten Paſſendorf 1188,7 Punkte,
r 1251,6 Punkte; mit 62,9 Punkten ſegte Fretßett (Halle).

ie beſten Tageskegler waren von Halle Kegelbruder Weilepp mit

Jugend um 1 Uhr auf dem Sandanger. Handball: Sonnabend,
dem 6. Januar, findet um 7 Uhr eine Mannſchaftsſitzung ſtatt.
Sonntag, dem 7. Januar, ſpielt ASC. 1 gegen Ammendorf 1 um
J ühr in Ammendorf. ASE. l gegen Merſeburg 1 um 3 Uhr in
Merſeburg. Sportlerinnen ſind ſpielfrei. Treffpunkt wird in der
Maunſchaftsſitzung bekanntgegeben.

TVB. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Mittwoch, den
3. Februar, abends 8 Uhr, in der Jugendherberge, Weingärten:
2. Teil des Vortrags vom Genoſſen Oleſki über „Das Pflanzen
leben“. Dortſelbſt am gleichen Abend Ausgabe der Eintritts-
karten für den Bürgel- Vortrag zum Vorverkauf.

HFC. Minerva 09 Halle. Mittwoch, den 8. Februar, abends
8 Uhr: Spielausſchuß-Sitzung bei Weinrich zwecks Aufſtellung der
Mannſchaften. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Sportverein Halle-Kröllwitz. Am Donnerstag, dem 4. Februar,
abends 8 Uhr, findet im „Lindenhof“ eine allgemeine Mann-
ſchaftsSitzung betreffs Serienſpiele ſtatt. Es hat jeder Sport
genoſſe zu erſcheinen. Wer nicht anweſend iſt, kann bei der Auf-
ſtellung nicht berückſichtigt werden. Desgleichen iſt an dieſem
Abend Hauptprobe für den Werbe-Sportabend. Die Damenhand-
ballmannſchaft hat ebenfalls zu erſcheinen.

Box-Klub Jnternational Halle. Freitag, den 5. Februar, findet
nach der Uebungsſtunde unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt.
Da wichtige Tagesordnung, iſt reſtloſes Erſcheinen Pflicht.

Jnugensöbetwegung.
Monatsprogramm der SAJ. Delitzſch für Februar. Mittwoch,

den 3. Februar, Beſuch des Films „Die neue Großmacht“. Frei
tag, den 5. Februar, Liederabend. Sonntag, den 7. Februar, Halb
tagstoux, Treffen 242 Uhr Schützenplatz. Dienstag, den 9. Fe
bruar, Leſeabend. Freitag, den 12. Februar, Liederabend. Sonn-
tag, den 14. Februar, 242 Uhr Treffen am Heiligenbrunnen.
Dienstag, den 16. Februar, Rezitationsabend. Freitag, den 19. Fe
bruar, Vortrag der Heimwarts-Gruppe. Sonntag, den 21. Fe
bruar, Volkstanz nachmittags 252 Uhr Schützenplatz. Dienstag,
den 23. Februar, Bebelgedächtnisfeier. Freitag, den 26. Februar,
Monatsverſammlung. Sonntag, den 28. Februar, Begirkskonfe
renz in Halle. Die Veranſtaltungen finden Dienstags in der
Mädchenvolksſchule und Freitags im Jugendheim ſtatt. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Donnerstag, 4. Februar.

4 bis 5.30 Uhr: r t t s dcundfunk. 7.30 bis 8 Uhr: Prof. Dr. Brandenburg (Leipzig)Wahre- t ſik am ſächſiſchen Hofe.“ Nn-8.16 bis 9.30 Uhr:
ſchließend: Preſſebericht und Sportfunkdienſt. 2

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Donnerstag: 3 bis 8.30 Uhr: Engliſch für Anfänger. 3.30

bis 4 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.80 Uhr: Prak-
tiſche Kapitel aus dem arbeitsſchulmäßig betriebenen Rechtſchreib-
unterricht aller Stufen. Oberſchullehrer Wolff, Vorſitzender des
Deutſchen Lehrervereins. 4.30 bis 5 Uhr: Künſtliche Ernährung
des Säuglings. 8.30 bis 12 Uhr: Kunterbunt. Tangzmuſik.

litik, Wirtſchaft d Feuilletonli ü itik, ir un euilleton:geh u Tie Lokales und Kommunalvolitik:
Pottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp für den Sportteil: Felixhart t den Angzeigenteil- Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſe i M gdrugerei, e. G. m. b. H..,

137,5 Punkten, von Paſſendorf Kegelbruder Thomann mit 1239Punkten. Freundſchaftsſpiel Gier e Er Nach ab

Reicusmark
DoppellosLose zu 30 60

MA L 5i o t fur of earh
M An iH. Ha

en neteAhen See V h öhh E.
SIEEHAN C

240, Reichsmark

Vorteilhafte Kapitalanlage

III
Halle-Saale

Große Steinstraße 20 Fernruf 6112 u. 6142

kautt Seüſe e
Garl Müller

arz 4244

Fahrräder er ehlet. Gummi -Vieder Stern

fauprichung der 26. Prcub I otteric bis 27. Fchruar

wKümme

GeleeNamhatte Spezial Seschätte

Ktaatſhe Lotterie Einnahme

Gr. Steinstr. 65 u, Gr. Ulrichstr. 35
Fernr. 5024 Geschäaftszeit 8-1/27

v

fan MNer dent inNacent. Beerägunn: -Amtalt J

lnh.: Alfred Weidling W a h u J
Mersebur Steinstr. 4, Teleton sFernruf Den 9 Geschäftsstelle les Deufzchen S

üegrädnitvernicierungmwerein S

Aeußerst preiswerte Wllheim SchülerBezugsquelle in
n und Goldwarenk e Kakao ver er 27

GSGSGGGSGGGGGGGGGG GSchokolade FraneStrubo, Tore
Seifen- Fabrik

Flemn burg
I

Tee Querfurter Strabe 44
Waren, nKoletiawaren und Upanen r ans ne S

ſſſtſnmmffcrünnine



n er r ng e c Se e

Der Frauenſchleier in Perſien.
Vom Kaſpiſchen Meer nach der Landeshauptſtadt Teheran führt

eine guterhaltene Fahrſtraße, die in Reſcht, der von etwa 40 000
Einwohnern bevölkerten, in ungeſunder umpfgegend

adt der nordperſiſ n Provinz Gilan, einen für
Rohſeidenhandel wichtigen Stapelplatz erreicht. Dort wurde

rnaldo Cipolla, der in Perſien reiſende Berichterſtatter der
„Stampa“, zu unfreiwilligem Aufenthalt genstigt, da ſich ſein
Chauffeur energiſch weigerte, am heiligen Freitag die Fahrt nachTeheran fortzuſetzen. „Die Straße von Enzeli tis hierher iſt in
gutem Stande und von einer bunten Menge Fußgänger, Reiter
und altfränkiſcher Karoſſen, die von vier hintereinander geſpann-
ten Pferden gezogen werden, belebt,“ ſchreibt Cipolla. „Ehe wir
hier anlangten, mußten wir an einer Zollſchranke halten, die,
wenige Kilometer von Reſcht entfernt, zur Einziehung des Weggeldes dient. Die Schrankenwärter verlangten ſür das Paſſieren
fünf Toman (der Toman hat einen Wert von etwa fünf Gold-
mark). Nach einer S Auseinanderſetzung zwiſchen meinem
Chauffeur und dem Zollwärter wurde der Paſſierzoll aber auf
zwei Toman herabgeſetzt; nachdem wir bezahlt hatten, wurde die
Schranke hochgezogen. Der kurze Aufenthalt erlaubte mir, die
vorüberziehenden buntgekleideten Männer und die in Kapuzen

und Mäntel eingehüllten Frauen aus der Nähe zu betrachten.
Wenn die Frauen einen Fremden erblicken, ſo machen ſie ver
zweifelte Anſtrengungen, Mäntel und Kapuzen noch feſter
zuſammenzuziehen, um jeden indiskreten Blick abzuwehren. Es
ſpricht ſich darin der latente Fanatismus des Landes deutlich aus.
Aber die Tage dieſes Fanctismus dürften gezählt ſein. Jn
Enzeli erklärte mir ein Guropäer, der ſeit Jahren dort wohnte:
„Der Fremde ſollte ſich immer gegenwärtig halten, daß er ſein
Leben riskiert, wenn er hierzulande etwa eine Frau anſprechen
oder gar ſich ihr nähern wollte; ja ſchon das Anſehen einer
verſchleierten Frau bringt ihn in Gefahr. Die Perſer laſſen ſich

von den Europäern beſchimpfen und ſtecken auch Schläge
ein, unter der Bedingung, daß die Ausländer ſo tun, als ob ſievon der Exiſteng des weiblichen Geſchlechts in Perſien nichts
wüßten.“ Es iſt merkwürdig, daß, obwohl der Bolſchewismus
an Boden gewonnen hat, und trotz aller umwälzenden Neuerungen
in der Türkei, die Dinge noch immer den toten Punkt nicht zu
überwinden vermögen. Aber man kann unſchwer vorausſehen,
daß ſich auch in Perſien die Tage der weiblichen Sklaverei
ihrem Ende zuneigen. Der erſte Schritt in dieſer Richtung iſt
mit der Entthronung der Dynaſtie geſchehen, und bald wird
zweifellos die Empörung gegen die von den Mollahs auf Grund
des Korans ausgeübte Tyrannei folgen. Zurzeit freilich ſind
die Mollahs noch mächtig und vpochen auf ihr Recht. Aber ſchon
erklären die Frauen, daß ſie ſpäteſtens in einem Jahr Schleier
und Mantelhüllen abgeworfen haben werden. Jn
Teheran iſt bereits der Verſuch gemacht worden, den Geſicht s-
ſchleier abzulegen, Vierhundert Frauen hatten ſich zu dieſem
Zweck zu einem Verband zuſammengeſchloſſen und ſich eidlich ver
pflichtet, am Tage mit entblößtem Geſicht auf die Straße zu
gehen. Aber nur zehn hatten den Mut, die Theorie in die Praxis
Umgzuſetzen, und wurden für dieſen Verſtoß gegen die guten
Sitten von der Polizei verhaftet.

KFémſientkrach vor dem Traualtar.
Meinungsverſchiedenheiten, die bei einer kirchlichen Trauung

in der Pfarrkirche zu Lydbrock in der engliſchen Grafſchaft
ouceſter zwiſchen den Verwandten zur Erörterung gelangten,

führten zu einer Unterbrechung der Zeremonie und zur Vertagung
der Trauung. Der Bräutigam Thomas Jones und die Braut
De Wellam aus London ſind beide erſt achtzehn Jahre alt.

ährend der Geiſtliche die Traurede hielt, erhob ſich plötzlich
Die Mutter des Bräutigams und proteſtierte gegen die Ehe

ließung. Der Geiſtliche forderte ſie auf, Platz zu nehmen und
die Zeremonie nicht weiter zu ſtören. Die Frau aber fuhr fort
zu proteſtieren, und es dauerte geraume Zeit, bis die Ordnung
wiederhergeſtellt war. Als man endlich ſo weit war, proteſtierte
der Vater des Bräutigams. Die Trauung mußte infolgedeſſen
trotz der Bitten des Brautpaares unterbrochen werden.

Kniefreie Verteidigung. Der tyranniſchen Mode, die die kurzen
Röcke fordert, können und wollen ſich auch die an den Pariſer
Gerichten amtierenden Advokatinnen nicht entziehen. Sie haben
deshalb die vorgeſchriebene Amtstoga ſo verkürzt, daß man dar
unter den kurzen Rock oder vielmehr die Waden bis ſehr, ſehr
weit hinauf ſehen kann. Daran hat jedoch jetzt die Anwalts-
kammer Anſtoß genommen und in einem Rundſcheiben die lieben

lleginnen aufgefordert, in Zukunft minder kurz bekleidet vor
richt zu erſcheinen. (Eine dumme Anwaltskammer.)

Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Copyright by Greiner und Comp., Berlin W.

3) (Nachdruck verboten.)daß man nit auswählen kann. Ja, Vorſteher, dös iſt ſcho
wahr.“

„Na“, meinte der Vorſteher, der zum Fenſter hinausgeſchaut
hatte, „wenn man den Fuchſen nennt, kommt er g'rennt. Da iſt
er ja, der Gruber Pepi. Kannſt gleich ſelber mit ihm reden.“
Die Worte waren kaum geſprochen, da öffnete ſich die Türe und

ein dreißigjähriger mittelgroßer, unterſetzter Mann mit faſt pech
ſchwarzen Haaren und einem ebenſolchen Schnurrbärtchen in
em breiten, grobknochigen Geſicht betrat die Wirtsſtube. Der

Burſche, der etwas hinkte, war einfach, aber ſauber gekleidet, wie
ſich die Bauernknechte dieſer Gegend am Sonntag anzogen, und
die ganze Erſcheinung wäre nicht ſo übel geweſen, wenn nicht die
dunklen Augen mit ihrem unſteten ſtechenden Blicke einen etwas
unheimlichen Eindruck gemacht hätten.

„Grüß Gott beieinander“, ſprach er mit einer etwas rauhen
Stimme. „Vorſteher, iſt no nix für mi?“

„Grad iſt da die Windeggerin“, antwortete dieſer und wies auf
Brigitta, „fie ſucht an Knechte. 4„Wär mir gleich wohin, wenn i nur bald a Platzl hab. Dös
Faulenzen hab i ſcho ſatt.“

„J könnt nit viel zahlen“, meinte Brigitta zögernd. Die
ſchwarzen ſtechenden Augen wollten ihr gar nicht gefallen.

„Werden ſcho einig werden“, meinte der Gruber Pepi, „die
Hauptſach iſt mir, daß i an anſtändiges Eſſen krieg.“

Dös wär gewiß und zwölf Kronen die Wochen.
„Bin's z'frieden“, rief der Burſche, trat an den Tiſch, und hielt

Brigitta die Hayd hin, in die ſie kurz und leicht die ihre legte.
Wann kann i kömmen?“

„Zu jeder Stund. Wir ſollten mit der Mahd beginnen.
Iſt Zeit dazu Alſo komm i moxgen in der Frugah. Heut will
i noch na Eben auſfſi, mei Bas b'ſuchen.“

„Jſt recht ſprach Brigitta, „nachher trittft morgen deinen
ienſt an.

c
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Der Blinde ſtand ſeit langen Jahren an einer verkehrsxeichen

Straßenkreugung der Stadt, Tag für Tag, und hielt Poſtkarten
eil, die W ahre in ſeinem Beſitz waren, da ſie nieman
aufte; l wanderten Geldſtücke ohne jegliche Gegen-

leiſtung in ſeinen Kaſten. Der blaſſe, leidend gusſehende Mann,
deſſen tote en die vorübergehenden Menſchen zum Mitleid
zwangen, befand ſich im beſten Mannesalter. Seine alte Mutter,

ſeinen Einkünften beſtritt, und führte ihn morgens und abends
von und nach Hauſe. Wenn auch der Verdienſt des Sohnes nicht
glänzend war, ſo langte er immerhin zu einem auskömmlichen,
natürlich beſcheidenen, Daſein, das ſonſt freudlos und eintöniverlief. Still war es um die beiden Menſchen, allzuſtill, ſo daß

ſie ſich heimlich jeder für ſich nach Menſchen ſehnten, mit
denen ſie ſprechen und ihre Gedanken austauſchen konnten. Die
Mutter, da ſie alt war, ging wohl leichter darüber hinweg, ihr
genügte ſchließlich der Sohn; doch dieſer empfand es dafür doppelt
ſchwer, ſein Leben in Einſamkeit verbringen zu müſſen. All ſein
Sehnen ging nach einem Weibe. Die meiſten Abende verbrachte
er mit Träumen, die ihm ſein künftiges Eheglück vorgaukelten.
Er wußte wohl, daß dieſe Träume nur Träume bleiben und nie
in Erfüllung gehen würden; aber ſie waren zu ſchön, um von
ihnen laſſen zu können, und ſo war ſein gunge Denken ſchließ-
lich nur dem Weibe gewidmet. Jahr und Jahr. Die Mutter
kannte den Herzenswunſch ihres Sohnes und fühlte und litt mit
ihm. Gern hätte ſie ihm ſein Leben angenehmer geſtaltet, ihm
Freude bereitet, die ihn über ſein trauriges Los hinwegtäuſchte:
aber ſie war alt und hinfällig und konnte nichts zur Erleichterung
und zum Glück ſeines Erdendaſeins beitragen.
Seit Monaten kam zu dem Blinden täglich ein Mädchen in vor

geſchrittenen Jahren, um ihm jedesmal ein kleines Geldſtück in
den Kaſten zu legen, denn viel konnte Roſa nicht entbehren, da
ſie auch axm war und ihr Brot durch tägliche Arbeit verdienen
mußte; aber ihr mitleidiges Herz ließ ſie an dem Blinden nicht

tlos vorübergehen, und ſo opferte ſie ihm, was ſie nicht un
be in zum Leben brauchte. Sie war vielleicht 40 Jahre alt.
Jhr Körper war klein und hager und ihr Geſicht ſah nicht ſchön
aus; das mochte wohl auch der Grund ſein, warum ſie niemand
zur Frau begehrt hatte. Jhre guten Charaktereigenſchaften abe
waren tauſendmal mehr wert als äußere Schönheit.
Im Laufe der Zeit hatte ſie mit dem Blinden dann und wann

ein Wort gewechſelt, ſo daß ſie allmählich, ohne daß es ihre
Abſicht war, ſeine Fa milienverhältniſſe kennen lernte. Und da
ſie ein feines Ohr hatte, erriet ſie ſein Verlangen nach Menſchen,
empfand ſeine Sehnſucht nach dem Weibe. Jhr klang aus ſeinen
Worten eine große Melancholie entgegen, die in der Einſamkeit
e ihn gekommen war. Sie hatte tiefes Mitleid mit dem

rmen.
Eines Abend, als Roſa wie immer ſpät von der Arbeit kam

und ihrem Heim zuſtrebte, ſtand der Blinde, den ſie um dieſe
Zeit noch nie angetraffen hatte, an der Straßenkreuzung. Einem
inneren nge d. ging ſie zu ihm und erführ, daß er
noch nicht abgeholt worden ſei. Er ſprach ihr ſeine Befürchtungen
aus, klagte, daß er nicht allein nach Hauſe gehen könne. Kurz
entſchloſſen bot ihm Roſa ihre Führung an, die er gerührt, mit
heißem Dank annahm.
Vor dem Hauſe des Blinden wurde ihnen die Nachricht zuteil,
daß die Mutter einen Schlaganfall erlitten habe und nach der
Krankenanſtalt gebracht worden ſei. Sein Leid war groß und
tief. Langſam ſliegen ſie die Treppe hinauf und betraten die
Wohnung des Blinden, aus welcher ihnen verbrauchte Luft ent-
gegenſchlug und Unordnung herrſchte. Während dert ſchwer-
geprüfte Mann in heller Verzweiflung. auf einen Stuhl ſank,
lüftete Roſa die Stube und ſchaffte ſchnell Ordnung. Sein
Schmerz peinigte ſie. Als er klagte, daß er r keinen Menſchen
habe, der ihn begleite, daß er dann r verhungern müſſe, wenn
er nicht Anſichtskarten feilhalten könnte, erbot ſich das hilfs-
bereite Mädchen, ihn zu führen. Es ſei kein Opfer, das ſie ihm
bringe, ſie müſſe ja denſelben Weg gehen. Jn überquellender
Dankbarkeit nahm er ihre Hände und küßte ſie.

So führte Roſa denn fortan den Blinden. Es kam vor, daß
ſie ſich abends bei ihm noch eine Weile aufhielt. Dann er-
zählten ſie ſich aus ihrem Leben und kamen ſo näher und näher.
Manchmal berührten ſich zufällig ihre Hände, dann griff der
Blinde in ſcheuer Zärtlichkeit nach ihnen und ſtreichelte ſie. Die
Bläſſe ſeiner Wangen wich dann einer leichten Röte; auch die
Züge des alten Mädchens verloren dann einen Teil ihrer Häß-

Dorfe. Breit und behäbig ſtand das große Holzhaus mit dem wei

lichkeit.

Während ſie den Kaffee zahlte, fragte die Engelwirtin: „Willſt
ſcho wieder weiter

„J hab noch an Gang. Muß zum Leukner hinauf, dann kann
i bis Mittag wieder z'haus ſein, Vorſteher, i dank ſchön für die
Vermittlung. Lebt's wohl miteinander.“

„Kein Dank vonnöten, dös iſt ſchnell gangen. Kehr wieder zu.
Die Engelwirtin ging noch mit Brigitta bis zur Türe. Dabei

meinte ſie, mit der Hand in die Wirtsſtube deutend, wo Brigittas
neuer Knecht mit dem Vorſteher zurückgeblieben war: „Haſt Glück

'habt, a ſo gute Arbeitskraft zu finden. Früher war der GruberHepi wohl a biſſel a Hallodri, aber da war die Welſche viel ſchuld.“

„Die Welſche?“
„Die Borlotti Anng, die Tochter des alten Borlotti, der im

Moos draußen das kleine Häuſel, das dem Leukner g'hört, viel
geh in Pacht g'habt hat. Mit der hat der Gruber Pepi einſt ein

erhältnis g'habt. Aber die Anna war ein liederliches Tuch, ſie
hat immer mehrere gehabt, mit denen ſie g'gangen iſt. Da hat's
amal a damiſche Rauferei g'geben, die narriſchen und verliebten
Mannsbilder haben ſich ſauber die Köpf zerſchlagen, und den Pepi
haben's dann eingeſperrt. Nachher war der Burſch wie ausge-
wechſelt. Hat trunken und g'wildert, und all's was nix war. Heut
iſt die Welſche ſcho längſt aus dem Tal, da wird er die ſchwarze
Hexe wohl vergeſſen haben.“

„Nä“, meinte Brigitta, „i werd's halt mit ihm probieren, an
Knz muß i haben. Wann's mir nit paßt, iſt's bald geändert.“

„Dös ſag i a.“
„Leb wohl, Engelwirtin. J muß ſchauen, daß i weiter komm.“
„B'hüt Gott, Brigitta, gib uns wieder die Ehr'.“
Brigitta ging bis zum Wildbache, der etwas unterhalb des

Wirtshauſes vorüberrauſchte, überſchritt die Brücke und ſtieg dann
auf der anderen Talſeite den Hang hinauf, wo ſie-ſich dem erſten
größeren Bauernhofe zuwandte. eDies war der Leuknerhof, wohl das ſtattlichſte Anweſen im

ausholenden. Dache mitten in grünen Matten, ein Bild der Wohl
habenheit, aber auch raſtloſer Arbeit und nimmermüden Fleißes,

Der Beſitzer, Lukas Leikner, ſtand in Hemdsärmeln vor dem
Hauſe ſah dem Viehtränken zu. Lukas Leukner war ein
rüſtiger Fünfziger, mit granen Haaren, aber blühendem Ausſehen,
groß und breit, ſo behäbig wie ſein Hof. Aus dem breiten, roten

Gefichte blitzten ein paar graue Augen hexriſch und ſtolz. Deralte Leukner hatte nicht viel Freunde im Dorfe, er ſcherte ſ nicht
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frau
Von Fritz Friedrich Mäller.

d hatte, nicht frei.

mit der er zuſammenlebte, verſorgte die Wirtſchaft, die ſie aus geſtr

t du heut dran, Leukner.

m
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Als Roſa eines Abends von dem Manne Abſchied nehmen wollte,
da es ſchon ſpät war, gab er ihre Hand, die ſie ihm gereicht

Zwei große Tränen perlten aus ſeinen Augen,
als ſein Stammeln die Sehnſucht des Mannes nach dem Weibe,
nach ihr, verriet. Da ſtreichelte ihm Roſa innig das Haar undſchmiegte ſich an ihn, denn ſie hatte den Blirden längſt lieb-

gewonnen. Zitternd vor Glück küßte der blinde, vom Leben hart
afte Mann das Mädchen, den erſten Frauenmund, den er

in heiliger Liebe als Mann berührte. Feſt hielt er ſein Glück
wnſchlungen, und es war ihm, als hätte ſich der Himmel auf-
getan.

Ein einfaches Verfahren
zur Beſtimmung der Friſche von Eiern.

Jede tüchtige Hausfrau wird mit r erfahren, daß es
ein grundeinfaches und obendrein völlig koſtenloſes Mittel gibt,
das ſie jederzeit in den Stand ſetzt, ſich über den Grad der
Friſche der in der Küche verwendeten Eier zu unterrichten. Es

ügt für dieſen Zweck ein mit einer Gradſkala verſehenes
reites Glas, doch tut es in Ermangelung eines ſolchen auch eine

einfache mit Waſſer gefüllte Schüſſel. Das Verfahren gründet
ſich auf die Tatſache, daß ein in Waſſer gelegtes Ei je nach ſeinem
Alter eine verſchiedene Lage einnimmt. Je älter das Ei iſt,
deſto ſchärfer zeigt es die Neigung, ſich aufrecht zu ſtellen. Zahl-
reiche Verſuche geſtatten folgende Regeln aufzuſtellen: Das friſch
gerege Ei verharrt in der Flüſſigkeit in horizontaler Lage. Jſt
as Ei drei bis fünf Tage alt, ſo bildet es r Horigzontallinie

einen Winkel von 30 Grad. Dieſer Winkel erweitert ſich zu
45 Grad bei einem vor acht Tagen gelegten Ei und zu 75 Grad
bei einem Ei, das drei Wochen alt iſt. Ein dreißig Tage altes
Ei ſtellt ſich auf die Spitze, und wenn es noch älter iſt, ſo be-
innt es zu ſchwimmen. Hat man ein Glas mit einer geeigneten
kala zur Hand, ſo kann man mit einem flüchtigen Blick den

Grad der Friſche eines jeden Eies einwandfrei feſtſtellen.

Hartes und weiches Waſchwaſſer.
Hartes Waſſer braucht viel Seife! Die Schaumbildung iſt

mangelhaft, weil ſich die Seife nicht entwickeln kann, und das
Waſchergebnis iſt trotz Verwendung beſter Waſchmittel oft nicht
befriedigend. Der Vorgang erklärt ſich ſo, daß der Kalk die
Seife an ſich bindet und dadurch keine waſchkräftige Lauge ent
ſteht. Die mit Kalk verſchmierte Seife verliert ſofort ihre reini-
gende Wirkung und hat zudem die unangenehme Eigenſchaft, ſichin Form von dlegen in der Wäſche feſtzuſetzen. Nicht in jedem

Falle wird es wohl gleich ſo ſchlimm ſein, daß eine Fleckbildung

e d T r daß ein ervor dem Gebrauch „enthärtet“, alſo wei gepas iſt, irtchaftlich und nicht zum Waſchen zu S iſt. Se vorherige

eichmachen des Waſſers iſt ein dringendes Gebot für jede
denkende Frar. Zum Glück gibt es einen ſehr einfachen Weg
dazu: Man löſt einfach vor jedem Waſchen alſo vor Bereitung
der Lauge einige Handvoll Bleichſoda (die man ja zum Ein
weichen der Wäſche ohnehin gebraucht) in dem mit kaltem Waſſer
e Keſſel auf und erzielt dadurch das ſchönſte weiche Waſſer.

ie Schaumbildung iſt hiernach erheblich beſſer, das Waſchmittel
erfährt eine ungleich beſſere Auswertung und die Wäſche iſt in
jedem Falle tadellos.

Jugend und Krebs.
Ueber die Entſtehungsurſachen des Krebſes liegen auch heute

noch die geheimnisvollen Schleier des Dunkels ausgebreitet, die,
bisher allen Verſuchen, ſie auch nur um ein geringes höher zu
lüften, getrotzt haben. Nur Weniges iſt uns bekannt. So wiſſenwir, ba der Krebs im allgemeinen eine Eigentümlichkeit des
Alters iſt. Aber je feiner unſere Unterſuchungsmethoden wurden,
deſto häufiger gelang und gelingt es, bäsartige Geſchwülſte auch
bei Jugendlichen feſtzuſtellen. So wurde erſt kürzlich aus der
Roſtocker Univerſitätsklinik für Chirurgie über 16 Fälle von Krebs
bei Jugendlichen berichtet, von denen der Aelteſte 25 Jahre alt
war. Charakteriſtiſch für den Krebs der Jugendlichen iſt ſeine
Wror gen Bösartigkeit, die in den meiſten Fällen zum ſchnellen

ode führt.

darum, und den Leuten war er zu hochfahrend; die freien Bauern,
die hier in den Bergen ſaßen, und mochten es noch ſo arme Teufel
ſein, vertrugen dieſes halb herablaſſende, halb geringſchätzige
Weſen ſchlecht, indes wagte es keiner, ſich mit dem wohlhabenden
Manne in offene Feindſchaft zu ſetzen.

Als Brigitta den Hof betrat, wendete ſich Lukas Leukner ihr
mit einer kurzen, ruckartigen ihm eigenen Bewegung zu und ſah
ſie, ohne zu grüßen, mit ſeinen ſcharfen J fragend an:

„Grüß Gott, Leukner, haſt aber a ſchönes Vieh.“
Der Bauer brummte nur einen faſt unverſtändlichen r
„Wenn du Zeit hätteſt“, fuhr Brigitta fort, ohne ſich durch dash Verhalten beirren zu Sſen, „ſo möcht ich was reden

mit dir.
„Mit mir?“ erſtaunt und hochfahrend klang die Frage.
„Ja, mit dir. Es gilt, eine alte Rechnung quitt zu machen.“

etzt erſt wendete ſich Lukas Leukner Brigitta zu, maß ſie
nochmals mit einem erſtaunten, aber lange nicht mehr ſo gering-
ſchätzigen Blick und ſprach dann kurz: „Komm in die Stube.“

Jm Flure hantierte die Leuknerin, eine große, blaſſe Frau.
„Schau, die Windeggerin“, ſprach ſie, „du biſt ein ſeltener Gaſt.“
„J komm nit viel ins Dorf und hab dahoam Arbeit gnua.“
Der Bauer hatte die Tür zu dem Wohnzimmer geöffnet und

war eingetreten. Auf der Schwelle wandte er ſich um und ſagte:
„So, da komm herein.“

„Leukner,“ ſprach drinnen Brigitta, als ſie ſich am Tiſche nieder
hatte, „wie Vater und Mutter g'ſtorben ſind und unſer

oamtle verkauft iſt worden, da hat der Erlös nit gereicht, um
alle Schulden zu zahlen. J hab mir aber heilig vorgenommen,
wenn's mir je einmal möglich ſein ſollt'. dies ſpäter zu tun, ob
wohl i nit dazu verpflichtet wär. Aber dös ſoll nit an unſerem
Namen haften, und Vater und Mutter ſollen in aller Ruhe ſchlafen.
Freilich hat's lange gedauert, bis mir dös gelungen iſt, denn mei

freie Zeit war knapp, viel verdienen hab' i neben der Hausarbeit
u he Du haſt auf unſerem Hof a Pfandſchuldnit können. Seit Jahren hab' i jede freie Stund', im Winter oft

bis ſpät in de Nacht, geſtickt und nach und nach ſo viel zuſammen
gebracht, daß i Schul en zahlen kann. Meinem Buben nimm i
nix, dös Geld hab' ein verdient. Mit den kleinen Poſten bin
i ſcho länger fertig; als letzter und größter Schuldner kommſt
g'habt, die beim Verkauf nit 'deckt worden iſt. Sei ſo gut und
rechne mir aus, was die Schuld ſamt den Zinſen ausmacht.“

(Fortſetzung folgt.

n c rwenn
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